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Bekanntmachung.
) Delr . Pflanzenaussuhr nach den Verstnigken
' Stachen von Amerika.

Für die Untersuchung der nach den Bereinigten
Staaten von Amerika bestimmten Pflanzensendun-
«en und mit der Ausstellung der Gesundheckszeug-
nisfe sind als Sachverständige beauftragt : a) für
Krankheiten an den Kulturpflanzen der Landwirt¬
schaft und des Gartenbaues Professor Dr. Lüstn- r-
Geisenheim, i>) für Krankheiten an Kulturpflanzen
der Forstwirtschaft Professor Dr. Falke. Forst-
okademie in Hann.-Münden.

Wiesbaden , 27. Juni 1922. Der Landrat.

J .-Rr . I I . 1103/1. •_ 3 . B.: Scheffle  r.
Ar. 325.

Bekanntmachung.
Anstelle des verstorbenen stellvertretenden Orts-

gerichtsvorftshers Phil . Christ. Lieser in Aurnrgen
ist der Gerichtsmann Adolf Schmidt I . in Aurrngen
ZUm Ortsgcrichtsvorsteherftellvertreter ernannt wor¬
den.

Wiesbaden , 28. Juni 1922. .
Der Vorsitzende »des Kreisausfchusses.

J .-Nr . II . 1161/1. I - V.: Scheffle r.

Mchiamilich« Teil.

A ZK SW lZM SM KSlSMMM«.
B e r l i n , 28. Juni . Das Polizeipräsidium teilt

ritt: Der Kraftwagen,  der von deii wlordern
Wuthenaus bei der Ausführung der Tat benrmt
vurds, ist gestern von der Berliner politischen Po-
izei ermittelt  und sichergestellt worden.

wb B e r l i n . 29. Juni . Eine weitere amtliche
Meldung hierzu besagt: Nachdem die Abteilung l»
»es Berliner Polizeipräsidiums bereits am Dienstag
ien zur Ermordung Rathenaus benutzten Kraft-
vagen ermittelt und im Berliner Polizeipräsidium
schergestellt hatte, ist es ihr jetzt gelungen, dw Mord-
at in vollem Umfange aufzuklaren und die Tater
estzustellen. Die Täter sind: 1. Tech o , Ernst
Berner , 21 Jahrs alt, in Berlin geboren und zuletzt
n Berlin wohnhaft , 178 Zentimeter groß,, dünke- -
llond, gescheiteltes Haar , voller Mund , bartlo ,̂run-
)cs Kinn, gesunde, frische, gebräunte Gesichtsfarbe,
chlanke Gestalt. Kleider: grauer Jacket anzug, lange
Leinkleider, weißer Filzhut . 2. Fisch er , auch
8ogel genannt , mit dem. Spitznamen Lecheur ge¬
launt , früherer Aufenthaltsort üstoha m Sachsen,
>n Chemnitz geboren, nicht älter als 25 Jahre , iro
bis 178 Zentimeter groß , hellblonde Haare , hohe
Stirn , blaue Augen, Hakennase, spitzer Mund , tart-
los, braunes , schmales, aber gesundes Gesiair,
schlanke Gestalt, sächsische Mundart . Kleidung:
blauer zweireihiger Sakko-Anzug, gelber Regen¬
mantel, weißer Halskragen, lange Krawatte . 9.
Knauer,  auch Körner oder Kern genannt, gleich¬
falls nicht älter als 25 Jahre , 173- 175 Zentimeter
groß, hellblonde Haare , hohe Stirn , blaue Augen,
Sattelnäse. bartlos , spitzes Kinn, gebrannte Gesichts-
färbe, kräftige breitschultrige Gestalt, Mecklenburger
Herkunft. Kleidung: blauer zweireihiger Sakkoan-
ÄUg„ schwarzer Stiefel , weißer Stehkragen , kleine
schwarze Krawatte , Filzhut . Die drei Genannten
gehören der Organisation C an und waren früher
klngchöriae der Brigade Ehrardl . Der unter 3 ge¬
nannte Knauer (Körner , Kern) war wachend des
Kapp-Putsches bei der sogenannten Stabswache der
damaligen Reichskanzlei.

WeMg einer KslSreilnile.
Berlin,  29 . Juni . Einer der Mörder des

Außenministers Dr . Rathenau , der einundzwanzig-
ihrige Ernst Werner T sch o w, ist heute vormittag
i der Nähe von Frankfurt a. d. O. verhaftet war-
ey. Er ist derjenige, der das Auto gesteuert hat.
Ine Meldung , daß auch die beiden anderen Mörder
»haftet feien, bestätigt sich nicht.

Berlin,  29 . Juni . Ueber die Persönlichkeit
es verhafteten Techow erfährt die „B. Z. > oaB ”
er zweite Sohn des verstorbenen Berliner Ma
istratsrates Techow ist. Er hat noch Zwei Bruder
an denen der älteste Bankbeamter , der jüngste ein
bjähriger Mittelschüler ist. -n,

wb Berlin.  30 . Juni . Der als Mittäter bei
er Ermordung Rathenaus tu Frage romimnve
irnst Werner Techow ist bei der Abteilung 1a des
berliner Polizeipräsidiums am Mittwoch und Don-
>erstag nachmittag einen, eingehenden Verhör ume-
°gen worden. Er ist im Wesentlichen geständig und
»bt zu, von der Mordtat gewußt und bei derselven
"m Kraftwagen gelenkt zu haben.

Daß der eine der Täter , Techow,  so schnell
sefaßt werden konnte, ist s e i n e m , e i g e neu
)n ke l zu danken,  dem Kommerzienrat Bey-
ends. auf dessen Gut Wiesen bei Frankfurt a.d. O.

^r sich begeben hatte. Er hat seinen Neffen, der ihm
nn Geständnis ablegte, festgehalten und die Berliner
Polizei benachrichtigt.

Ueber die Irrfahrten T e cha w s er-
lihrt die „B. Z."» daß er am Sonntag«veno mst

dem D-Zug nach Halle gefahren ist und dort bei
Freunden Unterkunft fand. Am Montag abend fuhr
er von Halle nach Frankfurt a. O., wo er von Po-
lizeibeamten aufgespürt wurde, die erfahren hatten,
daß er sich bei seinem Onkel auf einem Rittergut in
der Nähe der Stadt aufhielt. Das Gut wurde um¬
stellt. Techow versuchte bei der Verhaftung Gegen¬
wehr zu leisten, ergab sich aber bald der Uebermacht.
Er leugnete die Beteiligung an der Tat.

Berlin,  29 . Juni . Nach einer Meldung der
„Neuen Berliner Zeitung " hat sich die Berliner
Polizei in den Besitz des ganzen Be r f chw or u ngs-
plaues  gegen Rathenau gesetzt. Einige Verhaf¬
tungen stehen noch bevor. Das in einer Garage
aufgefundenen Mordauto wurde von seinem e.genr-
lichen Besitzer den Mördern zur Verfügung gestellt.
Der Mann , der zwischen dem Besitzer des Autos
und den Tätern vermittelte, wurde ebenfalls ver-

^ Wie dasselbe Blatt mitteilt , wurde Kapitän¬
leutnant Tillcsfen in das Polizeigefangnls einge¬
liefert. Es fei ihm gelungen, fsm Alibi für die
Zeit des Mordes an Rathenau ziemlich einwands-
frci nachzuweisen, er werde aber noch in Haft be¬
halten , da angenommen werde, daß er das Attentat
auf Scheidemann entweder selbst ausfuhrte oder
begünstigte.

Berlin,  29 . Juni . Der amtliche preußische
Pressedienst meldet: Die Berliner Polizei ver¬
haftete den Leutnant der Reserve und Studenten
der Rechte W. Günther , dem nicht nur die Mit-
wissersckaft, sondern auch die Beihilfe zum Morde
an Rathenau nachgewiefen wurde. Günther war
sowohl bei den Vorbesprechungen, die sich um den
Plan des Mordes drehten und die in einem Berliner
Borort stottfanden, anwesend, als auch den Tätern
in jeder Weife behilflich. Er machte für den Mör¬
der Techow die Garage ausfindig , in der das von
auswärts kommende Automobil , das bei der Mord¬
tat benutzt werden sollte, untergebracht werden
konnte.

Wie der amtliche preußische Pressedienst weiter
meldet, ist Günther Mitglied verschiedener rechts¬
stehender Organisationen . In seinem Besitz« wur¬
den Briefe von Helsserich, Ludendorsf, Jagow und
Westarp gefunden.

Der m Berlin verhaftete Student Willi
Günther,  der an den Vorbereitungen zur Er¬
mordung Rathenaus beteiligt war , soll Privatsekre¬
tär des Generals Ludendorff gewesen sein. Ferner
soll er Mitarbeiter der „Deutschen Tageszeitung " ge¬
wesen sein. Günther steht ebenfalls im Verdacht,
seine Hand bei der Ermordung Erzbergers im Spiel
gehabt zu haben.

Mafsenverhafkimgen.
Berlin,  29 . Juni . Amtlich. Die der T e i I -

n ah m e an der Ermordung Rathenaus überführten
Personen , die von der Abteilung 1a des Berliner
Polizeipräsidiums ermittelt und festgenommen sind,
sind:

1. der Kaufmann Richard Schütt in Berlin,
2. der Kaufmann Franz D testel  in Berlin,

die Besitzer der Autogarage , in der der zur Mordtat
benutzte Kraftwagen untergebracht war,

3. der Gymnasiast Gerd Techow  in Berlin,
4. der Student Willy Günther  in Berlin,
5. der Gymnasiast Heinz S t u b e n r a u ch in

Berlin.
Der zu 3. Genannte ist der Bruder  des in¬

zwischen ergriffenen Mittäters Ernst Werner
Techow.

Gerd Techow, Günther und Stubenrauch ,waren
Mitwisser  bezw . Urheber  des Mordplanes.
Schütt und Diestel waren Mitwisser bezw. B e -
günstiger  des Mordes . Die Festnahme wei¬
terer  Teilnehmer an der Mordtat steht zu er¬
warten.

Auf der Spur des zweiten Mörders?
Düsseldorfs,  30 . Juni . Den Düsseldorfer

Nachrichten zufolge ist gestern bei den Böhlerwerken
der in Düsseldorf angesteltte Ingenieur Kauerts
unter dem Verdacht der Mittäterschaft am Morde
Rathenaus verhaftet worden. Kauerts soll der Tater
sein, der von der Berliner Kriminalpolizei unter
dem Namen Knauer und Käuder gesucht wird.
Kauerts soll am Mordtage nicht in Düfseldors ge¬
wesen sein. Ais die Fahndung nach einem gewissen
Knauer bekannt wurde, soll er geäußert haben: „Es
ist jetzt Zeit, daß ich verschwinde." Bei der Verhaf¬
tung hatte die Kriminalpolizei Mühe , die Menge von
der Ausübung der Lynchjustiz an Kauerts abzu-
halten . . , . . „

Wie die Telegraphenunion an zuständiger Ber¬
liner Stelle mitgeteilt wird, dürfte es sich bei dieser
Verhaftung um einen Mißgriff der Düsseldorfer
Kriminalpolizei handeln.

Knauer nach Süddeukfchland geflohen?
Leipzig,  30 . Juni . Auf Grund der gestern

bekannt gegebenen Personalbeschreibung der Mör¬
der Dr. Rathenaus hat ein Mitglied der Leipziger
Kriminalpolizei folgendes mitgtteilt : Am Sonnmg,
den 25. Juni sei er früh 7 Uhr vom Anhalter Bahn¬
hof nach Leipzig in einem Eilzug 3. Klasse gefahren.
In sein Abteil fei ein junger Mann gestiegen, auf
den die Personalbeschreibung des angeblichen Knauer
paßt Dieser Hobe eine schwarze Aktentasche mit 2

>Schlössern bei sich gehabt, auf der einen Seite sei ein
großer roter Tintenfleck gewesen. In der Tasche

!habe fick, sehr viel Geld besimden, und zwar seien es
2 Pakete Tausendmarkschelneund ein Paket Hundert¬

markscheine gewesen. Das Geld war offenbar noch
ganz neu. Rach Wittenberg habe der Mann eine
schwarze Binde auf sein Auge gelegt und sei dem
Zeugen deswegen aufgefallen, weil dieser bisher
nicht bemerkt hatte, daß der Mann augenleidend fei.
Wohin sich der junge Mann in Leipzig begab, hat
der Zeuge nicht festgestellt. Es ist aber mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen, daß er am gleichen oder am näch¬
sten Tage nach Süddeutschland weiter gereist ist.

Bereits 80 Personen verhaftet.
Berlin,  29 . Juni . Außer den bereits nam¬

haft gemachten Personen ist nunmehr auch der Ka¬
pitänleutnant Hoff mann  verhaftet wor¬
den, der als Stellvertreter die Organisation 0 im
Namen des Gründers , Kapitäns Ehrhardt in Mün¬
chen, führte. Inwieweit er unmittelbar mit dem
Mord Beziehung hat, wird erst die Untersuchung er¬
geben. Im ganzen sollen, wie die „Vosstsche Zei¬
tung zu melden weiß, bereits 80 Personen
unter dem Verdacht der Mittäter - oder Mitwisser¬
schaft verha stet  worden sein, die zum großen
Teil der Brigade Ehrhardt entstam¬
men  und angeblich auch Mitglieder jener Geheim-
organisation O sind.

Berlin,  29 . Juni . Ueber die schnelle Ent-
wirrung des Mordkomplotts  erfährt das
„Verl . Tageblatt " u. a . folgendes: In der Racyt
vom Montag zum Dienstag wurde rm Berlmer
Westen ein Helfer der Mörder verhaftet . Er leug¬
nete zunächst jede Mittäterschaft ab , als man ihm
dann plötzlich mehrere seiner vorher verhafteten
Freunde gegenüberstellte, wobei er sich in schwere
Widersprüche verwickelte, brach der Mann zusam¬
men und gestand alles . Durch das Geständnis wur¬
den die Spuren der Mörder klar aufgedeckt. Den
Namen dieses Mannes gibt die pol.tischs Polizei
aus bestimmten Gründen noch nicht bekannt. Seine
Aussagen führten gestern bereits zur Wiederverhaf-
tung des Kapitänleutnants Killingsr in Preerow.

' B e rlin,  29 . Juni . Der Parteivorstand der
Deutschnationalen Volkspartei hat alle Gliederun¬
gen der Partei ersucht, sofort genau nachzuprufen,
ob einzelne M .tglieder der Partei Organisationen
anachören , welche versafsungs- oder gesetzmldnge
Ziel« verfolgen. Sollten solche Parteimitglieder sich
finden, so feien sie unverzüglich aüs der Partei aus-
zuschlisßen. _

ÜSiliilH WWW
Berlin,  28 . Juni . Präsident Lobe  gedenkt

zunächst des furchtbaren Eisenbahnunglücks auf dem
Rordr .ng und spricht den Verwundeten und Hinter-
bliebenen .der Getöteten das Beileid des Reichstages
aus . Die Abgeordneten hatten sich erhoben.

Der Nachtragsetat für 1922 wird in allen drei
Lesungen angenommen mit einer Entschließung, die
sozialen Beamtenzulagen der Geldentwertung anzu¬
passen. Ebenso wird endgültig angenommen der
Gesetzentwurf über die Erhöhung der stallst,scheu
Gebühren für den Warenverkehr mit dem Auslande
und eine Verlängerung des Gesetzes zur vorüber¬
gehenden Herabsetzung oder Aufhebung von Zoll
bis zum 30. Juni 1S23. Das Gesetz über Ab-
streichungen vom Biersteuergesetz geht an den Botks-

Alkergrenze. In der Aussprache erklären sich die
Redner der SPD ., der USP . und DP . sur das *
Fortbestehen, während die Redner der Dntl . und
der DVP . sich wegen der damit verbundenen Harte
für Beseitigung der Altersgrenze aussprachen.

Hierauf wird die Aussprache über den Jinanz-

^ Ebg^ Ee ' r ndt-  Stettin (Dem.): Jetzt heißt
es Republik oder Chaos ! Rücksichtsloses Durch¬
greifen ist unbedingte Pflicht der Regierung . Ein
Disziplinarrecht muß geschaffen werden, durch das
die reaktionäre Beamtenschaft rücksichtslos beseitigt

Finanzminister Dr . v. Richter:  Bei der
Berg - und Hüttenverwaltung sind wir auf dem
Wege, diesen Ziveig von rein kaufmännychen Ge¬
sichtspunkten aus zu leiten. In der Llngelegenhcit
üer Möbeloerläufe in der Münchener Gefandtschach
hat Herr o. Schellen das Disziplinarverfahren gegen
sich beantragt . Die Auseinandersetzung mit dem
Hause Hohenzollern wird durch eine Vorlage ge¬
regelt werden/ die dem Landtage zugehi. Eme Ent¬
eignung kann der Landtag nicht einseitig aus-
fprechen; deshalb hoffe ich noch immer auf emen
Bergteich. Die Auseinandersetzung mit dem Hause
Hohenzollern wird in objektiver Weise vorgenom¬
men Der Rücktritt Bachems bedeutet keinen
Systemwechsel. Durch einen Prozeß würde auch
das Ansehen des Staates leiden. Der Nachwuchs an
Berwaltungsbeamten läßt übrigens zu wünschen
übrig . Ein parlamentarisches System können wir
in der Verwaltung nicht einführen . (Wachsende
Unruh« links.) Das parlamentarische Regime be¬
lastet die Reg .erungssorm , wenn sie nicht getragen
ist von einem Staate sachverständiger Beamter.
(Beifall bei der Deutschen Volkspartei : Zwischen¬
rufe links.)

Abg. König:  Man sollte eine solche Rede
von einem republikanischen Minister nicht für mög¬
lich halten . Roch sind 75 bis 80 Prozent der Be¬
amten Reaktionäre . Notwendig ist «ine gründliche
Reform der Beamtenbesoldung. Die Staatsnot-
wendigkeit liegt vor, zur Enteignung der Mufeen
und Schlösser 'zu schreiten. ^ .

Abg. Ebcrsbach (Dntl .): Bezüglich der
Hohenzollern warten wir die Vorlage ab . Das Be-
amtoniyftem ist der Reform bedürftig. Die Rechts¬
stellung üer Beamten ist durch die Zwangs¬
pensionierung ufw. so unsicher geworden, daß sie sich
in der Republik verraten und verkauft fühlen. Die
Rechte der Beamten Müssen unter allen Umständen
gewahrt werden. ^ . ri .

Abg. Dr . Kalle (DVP .): Den Zusammenstoß
zwischen der Linken und dem Finanzminister von
Richter, der von uns gestellt ist, bedauern wir.
Manches Wort mag mit Ihrer Ansicht nicht über-
einstimmen. Man muß sich aber bemühen, auch
den anderen zu verstehen, anders können wir nicht
zur Arbeitsgemeinschaft kommen. Einen Grund
zur Erregung boten die Ausführungen des Ministers

" '^ Äbg. Ulmer (USP .): Wir haben heute das
schöne Lied vom Finanzminister gehört, der sich als
Reaktionär schlimmster Art gezeigt l>at . Die Aus¬
einandersetzung mit den Hohenzollern ist durch die
Vorgänge der letzten Tage in «in neues Stadiuur
getreten . Dem Königshause keinen Pfennig!
(Zischen rechts.)

Wirtschaftsausschuß. Ein Zusatzabkommen zu dem
deutsch-polnischen Abkommen über Oberschiesien
wird endgültig angenommen , desgleichen die Ab¬
kommen über Erleichterung des Grenzverkehrs und
über berg- und hüttenfiskalisÄe« Eigentum . Es
folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über
die Arbeitszeit im Bergbau unter' Tage . Der Aus¬
schuß hat das Gesetz aus alle Gruben ausgedehnt.
Die allgemein durch Tarife festgesetzte Arbeitszeit
soll bindend sein. Ueberftunden können durch all¬
gemein verbindliche Tarisverträge vereinbart wer¬
den, Die Vorlage wird in der Ausschußfassung in
zweiter und dritter Beratung angenommen, dazu
eine Ausschußentschließung, die ein« gesetzliche lie-
gelung der Arbeitszeit auch für die Angestellten ver-

^Es folgt die zweite Beratung des Arbeiksnach-
weisgesetzes. Die Regierung will die gewerbs-
nrüßige Stellenvermittlung vom 1. Januar llol
verbieten . Der Ausschuß will keine gewerbmaßrgen
Stellvermittler neu konzessionieren und chic vorhan¬
denen der Aufsicht der Arbeitsnachweisamter unter¬
stellen. Wecker bringt die Vorlage den Zwang zur
Errichtung öffentlicher Arbeitsnackweise und für die
Arbeitgeber den Zwang zur Anmeldung offener
Stellen . Als Arbeitsnachweise werden eingejetzt die
öffentlichen Arbeitsnachweise der
Arbeitsvermittlung und als Sp -tze dos Relchsamt
für Arbeitsvermittlung . Relchsarbeitsm '.mster
Braun  führt dazu aus : Die Zahl der Arbeitsnach¬
weise wird vermindert werden. Maßgebend sei der
Grundsatz voller Parität zw,sä>en Arbeitgebern und
Arbeitnehmern und Schutz der Minderheckeii. u. ie
Borlage bedeute «inen wesentlichen Fortschritt, ck̂ie
Arbeitsoermiittung werde »nentgeltiich. Wegen ve
im Herbst zu befürchtenden Arbeitslosigkeit sei das
Gesetz unentbehrlich . Die Vorlage ruft eine sehr
lebhafte Debatte hervor, an der sich Redner aller
Parteien beteiligen. Die Weiterberatnng wird
schließlich auf Freitag vertagt . _

Berlin.  28 . Juni . Der Gesetzentwurf über
eine Erhöhung der Beamtenbeziige wird in erster
und zweiter Lesung erledigt. ,D«r
iiber die Errictstung eines Provlnzwl -Synodcü-Ver
bandes Posen -Westpreuhen geht an den Hauptaus-
schuß. Es folgt die erste Lesung vom Skmls-
rat vorgelegteii Gesetzes zur Außerkraslsehyng der

All ttßfere Leser!
Die Zeitungen des Bezirks Frankfurt

—Mainz — Wiesbaden — Biebrich —Darmstadt
—Worms —Offenbart, sehen sich, wie die ln
ganz Deutschland, zu ihrem Bedauern in die
Zwanaslage verletzt, mit dem 1. Juli ds . Js.
eine weitere Erhöhung ihres Bezugspreises
vorzunehmen . Trotz aller Versprechungen der
Regieruna und des Reichstags ist bisher zum
Schutz der Presse nichts Wesentliches geschehen.
Hingegen -siW die Porta -, Telephon - und Tcle-
qraphengebühren überall erhöht und bleibt die
Änzeigensteuer als eine schwer druckende Son-
dersteuer bestehen. , , . , ,

Die Papierpreise haben den achtzigfacheir
Friedenspreis erreicht. Löhne und Gehälter
steigen fortwährend.

Unter diesen Umständen ist es eine recy-
nerrsche Notwendigkeit , die Bezugs - uu>d An-
zeigeiipteife zu erhöhen, um wenigstens emen
Teil der vermehrten Unkosten decken zu können.

Frankfurler Nachrichten — Frankfurker Volkszeilung
— Franksurler Zeitung — General -Anzeiger . Frank-
surl a. M . — volkssitmme Frankfurt — Drebricher
Tagespost — Nasiauischer Anzeiger . Biebrich
— Hochheimer Sladkanzerger — Rheinische Volks-
zeikung. Wiesbaden — Wiesbadener Neueste
Nachrichten — Wiesbadener Tageblatt — Wiesbade¬
ner Zeitung — Darmstädter Tageblatt — Darm-
städker Zeikung — hessische Landeszeitung . Darm¬
stadt — hessischer Bolkssreund . Darmstadt — Täg¬
licher Anzeiger . Darmstadt — Mainzer Anzeiger —
Mainzer Journal — Mainzer Tageszeitung —
Mainzer Tagblatl — Volkszeitung . Mainz — Wocm-
sec Nachrichten Wormser Volkszeitnng — Wormser
Zeitung — Ofsenbacher Abendblatt — Ossenbacher
General -Anzeiger — Ossenbacher Volkszcitnng —

Ossenbacher Zeitung.

Der Bezugspreis beträgt vom 1. Juli an
12.50 Mark einschließlich Trägeriohn monauich.

Verlag des Hochheimer Sladranzeiger.
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Abg.  Vrcdi (Wirtjchastsparlci ): Der Finanz-
minister hat durä )aus sachlich gesprochen . Die Aus¬
einandersetzung mit den Hvhenzollern hat mit
Rathenaus Ermordung wirklich nichts zu tun.

Abg . Lüde mann <Soz .) : Wir müssen zur
praktischen Arbeit zurückkehren , aber auch alles ver¬
meiden , was als Schwäche der Republik ausgelegt
werden könnte.

Finanzminister Dr . v. Richter:  Alle müssen
zusammenstehen zum Schutze der Zustände , die wir
uns in der Verfassung gegeben haben . Es gilt jetzt,
dis Jnteresien dieser Republik zu schützen, gleich¬
gültig , wie der Einzelne zu ihr stehen mag . Leute,
die ihre Pflicht und Schuldigkeit getan haben , ohne
politisch heroorgetreten zu se.n , kann man nicht des¬
halb auf die Straße setzen, damit sie einem Demo¬
kraten Platz machen.

Abg . Ülmer (USP .) : Der Finanzminister
hat mit keinem Wort gesagt , daß er auf dem Boden
der Verfassung steht . Er hat sich als unfähiger Be¬
amter erwiesen.

Der Etat wird bewilligt , ebenso der Etat des
Landtages nach der Ausschüßfafsung . Es folgt di«
dritte Beratung des Gesetzentwurfes betreffend Auf¬
wandsentschädigung für die Mitglieder des Staats¬
rates . Nach kurzer 'Debatte wird die Abstimmung
über mehrere hierzu vorliegende Anträge bis Diens
tag ausgesetzt . Nächste Sitzung : Montag.

ÄZkS'wMiis.
Süteiai ist3McHMetim

Berlin,  28 . Juni . In einer Sonderausgabe
veröffentlicht der „Vorwärts " die Fo r d c r u n g en,
welche die drei sozialistischen Parteien
gemeinsam mit dem Vorstand des Allgemeinen
Deutschen Eewerkschaftsbundes und dem Afabund
an die Reichsregierung und den Reichstag gerichtet
haben . Danach soll das Gesetz zum Schutze der Re¬
publik ,11. o. enthalten : Sofortiges Verbot und
strenge Bestrafung jeder monarchistischen oder anti¬
republikanischen Agitation in Wort , Bild und
Schrift , Verbot und sofortige Auflösung aller
monarchistischen und antircpublikanischen Verbin¬
dungen , Verbot der monarchistischen Fahnen und
Farben , sofortige Beseitigung aller monarchistischen
Embleme in den öffentlichen Gebäuden und An¬
stalten , Bestrafung jedes Angriffes in Tat , Wort
oderSchrift auf republikanische Fahnen , strenge Vor¬
schriften zur Säuberung der Regierungsstellen und
Behörden , einschließlich der Gerichte und Reichs¬
wehr , von allen monarchistischen oder antirepubli-
kanjschen Elementen , Verbot des Waffentragens
außerhalb des Dienstes , Verbot des Umformtragens
für ehemalige Offiziere , Untersagung weiterer Er¬
nennungen zum Reserveoffizier , Einsetzung eines
außerordentlichen Gerichtshofes in Berlin und
Schaffung einer Reichscxekuiive , insbesondere einer
Reichskriminalpolizei . Die Geltungsdauer des Ge¬
setzes soll zunächst auf mindestens zwei Jahre feft-

werden . Ferner wird gefordert : Sofortige
Amnestie für alle wegen politischer Vergehen Ver-
urte .Iten , Amnestie auch für die anläßlich des Eisen¬
bahnerstreiks zur Verantwortung Gezogenen ; ferner
fordert die Erklärung von den Gewerkschaften und
Arbeiterparteien des Auslands eine starke Einwir¬
kung auf ihre Regierungen in der Richtung , daß die
Entente von ihrer Gewaltpolitik gegen das deutsche
Volk , die den Nationalisten und Monarchisten
immer neuen Agitationsstosf lieferte , endlich ablasse.

Zur inneren Lage.
Berlin.  Die bevorstehende Auseinander¬

setzung über das Gesetz zum Schutze der Re¬
publik  und vor allem der ungünstigen Nachrichten
über den Stand der Frage der G e t r e i d e u m -
läge  geben den Berliner Blättern Anlaß , sich mit
der Möglichkeit einer Reichstagsauflösung
zu befassen . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " ist
der Meinung , daß die Mehrheitssozialisten , falls sie
die Reichstagsauflösung herbeiführten , eine unge¬
heure Veraniwortung auf sich laden würden . Sie
würden als Partei von Neuwahlen in diesem Augen¬
blick nicht viel gewinnen , sondern nur die Geschäfte
des extremen Linksradikalismus besorgen und Wege
für innerpolitische Auseinandersetzungen öffnen , die
dem Bürgerkrieg verzweifelt ähnlich sehen könnten.

Der „Vorwärts " fordert für den Fall , daß das
Gesetz zum Schutz der Republik nicht die nötige
Zweidrittelmehrheit erhält , die Auflösung des Reichs¬
tags . Er glaubt , daß das Ergebnis des Wahlen kein
anderes fein kann als ein überwältigendes Votum
des Volkes für die Republik.

Derselben Meinung ist die „Rote Fahne ". Sie
erklärt : Es gibt kein Ausweichen ! Die Durchfüh¬
rung der proletarischen Forderungen oder der Rück¬
tritt der Regierung ! Die „Germania " gibt trotz aller
Schwierigkeiten die Hoffnung nicht auf , daß doch
noch eine Verständigung erreicht werde und dem
Lande die Aufregung des Wahlkampfes , den das
Zentrum übrigens nicht zu fürchten brauche , erspart
bleibe.

Die „Vossische Zeitung " erklärt : Der Reichstag
muß entweder das Schutzgefctz für die Republik be¬
willigen oder muß gehen . Die Regierung kann nicht
fpurücktreten, wenn das Gesetz keine Mehrheit findet,
denn das wäre die Kapitulation der Republik vor
ihren Feinden.

Das „Berliner Tageblatt " schreckt vor dem
Schritt der Auslösung lediglich deshalb zurück, weil
die außenpolitischen Wirkungen gegebenenfalls unab¬
sehbar sein könnten . Alle in der Reparationsfrage
gesponnenen Fäden würden jäh abgeriffen und das
deutsche Wirtschaftsleben neuerlich mehr als bisher
ruckweise erschüttert.

Die „Deutsche Zeitung " sieht Neuwahlen zuver-
sichillch entgegen . Wenn es durchaus fein soll, lo ruft
sie, „Hinein in den Wahlkampf !" Unser Wahlruf
wird sein : Für Freiheit und Verfassung ! Wir sind
bereit.

Aus Bayern.
M ü n ch e n , 29. Juni . Amtlich wird gemeldet

Auswärts gehen , wie uns gemeldet wird , allen
Ernstes Gerüchte um , daß in Bayern die Monarchie
ausgerufen worden fei. Gestern wurde das Ge
rücht verbreitet , daß der frühere Kronprinz
Rupprecht im Chiemgau zum König ausgerufen
worden fei und daß die Chiemgauer gegen München
marschieren würden . Alle diese Gerüchte sind Heller
Blödsinn . In Bayern herrscht vollständige Ruhe
und Ordnung.

Ein neuer kriegsbeschuldigienprozeß.
Leipzig,  28 . Juni . Vor dem Reichsgericht

begann heute ein neuer Kriegsbeschuldigtenprozeß
gegen den Spezialarzt für Frauenkrankheiten , Oskar
Michelson aus Berlin -Wilmersdorf , der von der
französischen Regierung beschuldigt wird , Hauptfach
lich in den Jahren 1917 und 1918 in den Lazaretten
Effry und Threlau kranke Kriegsgefangene nnß-
handelt oder die Mißhandlungen geduldet zu haben,
und ferner in mehreren Fällen den Tod der Kriegs-
gefangenen durch fahrlässige Behandlung verschuldet
zu haben . Außerdem ist er der Unterschlagung zu
ungunsten der französischen Bevölkerung beschuldigt
Es sind 34 deutsche und 14 französische Zeugen ge
laden . Letztere sind nicht erschienen . Auch die fron
zösische Komnüfsion ist nicht anwesend . Ebenso feh
len die französischen Pressevertreter . Der Angeklagte,
der bei Beginn des Krieges sich freiwillig als Arzt
zur Verfügung stellte , weist darauf hin , daß ihm von
angesehenen französischen Zivilpersonen für die aus¬
gezeichnete Behandlung der Dank ausgesprochen
wurde . Er schildert die Unzulänglichkeit der Einrich¬
tungen in den nordfranzösischen Lazaretten , die
schwierigen sanitären Verhältnisse . So gelang
ihm durch seine strengen sanitären Maßnahmen,
deren Notwendigkeit von der französischen Zivilbe
völkerung nicht immer eingesehen wurde , beispiels
weise in Dizy -le-Gros den Typhus , der fo viele
Opfer forderte , so gut wie zu beseitigen.

Vom Garantieausschuß.
wb P a r i s , 28. Juni . Die Abendblätter geben

bekannt , daß der Garantieausschuß seine Arbeiten
in Berlin fortsetzt . Die alliierten Delogierten übten
ihre Kontrollrechte über die Einnahmen und Aus¬
gaben des Staates aus und veranlaßten Erklärungen
der Vertreter des deutschen Fiskus , wenn gewisse
Ausgaben übertrieben oder überflüssig schienen , oder
wenn Saumseligkeit in der Erhebung von Steuern
erkennbar werde . Sie nähmen die Erläuterungen
entgegen , ohne für den Augenblick Bemerkungen ' zu
machen . Wenn die Arbeit in 8 oder 10 Tagen spä¬
testens beendet sei, werde der Garantieausschuß seine
Konklusionen formulieren . Wenn die deutschen Vor¬
schläge nicht befriedigten , würden Gegenvorschläge
zur Sanierung der deutschen Finanzen , zur Herab¬
setzung der Inflation und zur Stabilisierung der
Mark gemacht werden . Eine der schwierigsten
Fragen ist nach dieser Mitteilung , deren Ursprung
nicht erkenntlich ist, die Verhinderung der Kapital¬
flucht , die äußerst schwierig erzielt werden könne.
Deshalb wäre es vielleicht vorzuziehen ^ auf Mittel zu
sinnen , um das Kapital dadurch wieder nach Deutsch¬
land zurückzuführen , daß eine internationale An¬
leihe aufgelegt werde . In diesem Falle würde die
,Frage der Kapitalflucht zu gleicher Zeit mit der
Frage der Stabilisierung der Mark geregelt werden
können.

lleber die Arbeiiszeik der Beamten haben der
preußische Finanzmimster und der Minister des
Innern folgende Verfügung erlassen : 1. Jeder Be
amte ist verpflichtet , seine volle Arbeitskraft in den
Dienst des Schates zrr stellen . Er hat die ihm über¬
tragenen Arbeiten rechtzeitig ohne Rücksicht auf eine
festgesetzte Arbeitsstundenzahl zu erledigen . 2. Die
in der Regel an der Dienststelle zu leistende Arbeits¬
zeit beträgt wöchentlich 48 Stunden . Der Arbeit an
der Dienststelle ist die Teilnahme an Sitzungen , Be¬
sichtigung u . a . m . gleichzuachten . Wo die Ab¬
leitung der vollen Arbeitszeit an der Dienststelle
nicht durchführbar ist, oder die Art der Arbeit eine
feste Bindung an die Arbeitszeit der Dienststelle im
Interesse des Dienstes unzweckmäßig erscheinen läßt,
chnn für die in Frage kommenden Beamten eine
anderweitige Regelung der Arbeitszeit erfolgen.
3. Die Festsetzung der täglichen Arbeitszeit erfolgt
durch die Behörde im Benehmen mit der Vertretung
der Beamten . Die Tagesdienstzeit ist grundsätzlich
in Vor - und Nachmittagsdienst zu teilen , nur dort,
wo aus örtlichen oder fachlichen Gründen solche
Teilung unzweckmäßig erscheint , kann durchgehend
gearbeitet werden . 4. Es ist anzustreben , daß die
Dienstzeck der an einem Orte befindlichen Reichs -,
Staats - und Kommunalbehörüen gleichmäßig ge¬
regelt wird.

Eine Ergänzung zur Verordnung des
Reichspräsidenten.

Berlin,  30 . Juni . Die Ergebnisse der Unter
fuchung gegen die Mörder Rathenaus und ihrer
Hintermänner bestätigen , daß es sich auch diesmal
wieder um Mitglieder der sogenannten Organisation
0 handelt . Die Neichsregierung hat sich infolge¬
dessen im Einvernehmen mit dem Reichspräsidenten
in die Notwendigkeit versetzt gesehen , im Interesse
des heutigen Staates und einer wirksamen Fortfüh¬
rung der Untersuchung zu sofortigen Maßnahmen
zu schreiten , ohne die geplante gesetzliche Lösung zum
Schutze der Republik abzuwarten . Es wird deshalb
der auf Grund des Artikels 48 der Verfassung er¬
gangenen Verordnung des Reichspräsidenten eine
Ergänzung zugesügt , welche alle Teilnehmer und
Mitwisser solcher Organisationen trifft . Weitere Zu¬
sätze stellen unter Strafe Verleumdung und öffent¬
liche Beschimpfung der Opfer von Gewalttaten und
die Unterstützung solcher Geheimorganisationen mit
Geldmitteln . Sie ermöglichen ferner das Verbot
der Veröffentlichung von periodischen Druckschriften,
die sich einer zur Zuständigkeit des Staatsgerichts-
hofes zum Schutze der Republik gehörenden Hand¬
lung schuldig machen.

,Meine  HüffeUtmsesL
Berlin . Die vielfach durch die Presse gegangene

Nachricht vyn der bevorstehenden erneuten Nach¬
prüfung des Ortsklassenverzeichnisses sind unzu¬
treffend . Eine solche Nachprüfung ist nicht beabsich¬
tigt und Gesuche um Höherstufungen an dieZentral¬
behörden sind daher zwecklos . Ihre Beantwortung
ist wegen der damit verbundenen Geschäftsbelastung
nicht möglich.

Berlin . Wie offiziös mitgeteilt wird , ist der
S ta a t s g er i ch t s h o f gebildet und hat feinen
Sitz in Leipzig.

Berlin . Abg . Helfferich hat am Donnerstag
nachmittag , nachdem die Verhaftung Günthers be¬
kannt Wurde , «Berlin verlassen und die Polizei ge¬
beten , für den Schutz seiner Wohnung zu sorgen.

Berlin . Im Reichstagsausschub für Wohnungs¬
wesen teilte die Regierung über die Wohnungsbau¬
tätigkeit mit , daß im Jahre 1922 statt der erwarteten
200 000 Wohnungen nur etwa 80 000 hätten herge¬
stellt werden können.

Haklowih . Die Friedcnshütte , die bisher im
Besitz der Oberschlesischen Eisenbahnbedarfs -A.-G.
gewesen ist, ist gegen einen Kaufpreis von 11 Mil¬
lionen französischen Francs in ausländischen Besitz
übergegangen.

Paris . Der „Matin " meldet aus Buenos
Aires , daß in der argentiniscl ^ n Armee der deutsche
Marschschritt und die Pickelhaube verboten wor¬
den ist.

London , 29 . Juni . Es wird gemeldet , daß es
in Dublin 15 Tote und 40 Verwundete gegeben hat.

Zürich . Der schweizerische Notionairat hat
nach tagelangen Verhandlungen mit 8 gegen 47
Stimmet , einem Gesetz zugestimmt , das in Krifen-
zeiten eine Ausdehnung der Arbeitszeit auf 54
Stunden wöchentlich vorsieht . Die Annahme des
Gesetzes bedeutet praktisch das Ende des Achtstun¬
dentages der Schweiz.

des Reichstages über den Gesetzentwurf der
Zwaugsanleihe haben bereits in einigen Punkto»
Abänderungsvorschläge zur Regierungsvorlage ge¬
bracht . Die Erledigung der Hauptparagraphen ist
zurückgestellt worden.

Um zu' verhindern , daß die Zwaugsanleihe eine
größere Summe als 60 Milliarden der Wirtschaft
entzieht , müßte der Tarif der Zwangsanleihe
wesentlich umgestaltet werden , wobei besonders d.
Folgen der Geldentwertung zu berücksichtigen
wären . Die danach als kleinere oder mittlere SBcr-
mögen anzusehenden Kapitalien müßten geschont
werden . Die Belastung muß eben von vornherein
knapp in Ansatz gebracht , nötigenfalls könnte späte
durch ein Reichsgesetz dor etwa fehlende Betrag
durch einen Zuschlag erhoben werden . Die wachsende
Kreditnot fordert unbedingt für die Einzahlung die
Ratenzahlung , und zwar am besten , drei Raten '. Di
erste Rate am 1. November 1922 , die zweite am
1. Februar 1923 und die dritte am 1. Mai 1923 in
einer Gcsamthöhe von je 20 Milliarden Mark.

Statt der von der Regierung vorgeschlagenen
Vorauseinschätzung sollten steuerpflichtige Nicht
Kaufleute , die zum Notopfer veranlagt waren , be
rechtigt sein, dcks zweifache oder dreifache Notopfcr
vermögen ihrer Veranlagung zu Grunde zu legen,
oder nach ihrer Wahl das Vermögen vom 30. Juni
1922 . Für sämtliche Kausleute kann nur die letzte
vorliegende Bilanz maßgebend sein . Wenn die
Ratenzahlung beschlossen wird , so könnte später be
stimmt werden , daß die Steuererklärung im Laufe
desJanuar 1923 zu erfolgen hat . Bei der Bewertung
der Wertpapiere muß dasjenige Vermögen maß
gebend sein, welches der Vermögenssteuer unter
liegt und welches nach den Bestimmungen des Leo
mögenssteuergefetzes ermittelt wird . 75 Prozent
des Kurswertes vom 28. April 1922 entsprechen
nicht dem dreijährigen Durchschnitt . Dagegen läßt
sich von den Großbanken innerhalb eines Monats
nach dem 31. Dezember die Durchschnittsberechnung
für jedes an der Börse notierte Wertpapicr leicht
anfertigen.

Unbedingt notwendig ist, daß die gesetzliche Be
leihungsfähigkeit ausgesprochen wird , so' daß die
Darlehnskafsen oder die Reichsbank verpflichtet sind,
die Zwangsanleihe mit 75 Prozent zu beleihen . Die
von der Regierung vorgeschlagene Verzinsung der
Zwangsanleihe reicht nicht aus . Bei der zu treffen
den Festsetzung des Zinsfußes muß berücksichtigt wer
den , daß eine schlecht ausgestattete Zwangsäuleihe
sehr bald an der Börse durch wilde Baisse -Speku
lalionen auf einen unheilvoll niedrigen Kurs her
untergedrückt wird . Im übrigen ist jede Gesellschaft
und jeder Geschäftsmann , der eine Bilanz macht,
verpflichtet , den Verlust , der in dem Unterschieds^
betrage zwischen der hundertprozentigen Einzah
lung und dem Preise liegt , den die Zwangsanleihi
an der Börse haben wird , in der nächsten Bilanz ab
zuschreiben . Dadurch erleidet das Reich bei den
nächsten Steuern enorme Verluste , die desto höher
sind, je schlechter die Anleihe hinsichtlich der Ver
zinslichkeit ausgestattet ist.

»stau,Srelsi Mtns.
Hochheimer Lokal -Nachrichten.
Hochheim . Die „S . P . D ." und das Gewerk¬

schaftskartell Hochheim hatten für Donnerstag abend
6 Uhr zu einer Demonstration für den meuchlings
ermordeten Außenminister Dr . Rathenau aufge

ver
aufs

5erZ« eW« kr ZmWMM.
Aus Hgn 'a -Dund Kreisen wird uns geschrieben:
Die ersten Beratungen des Steueiausschustes

rufen . In der V.erfanimlung auf dem Plan
urteilte der Redner , Herr Senf -Wiesbaden,
Schärfste die gegen den Bestand der Republik ge¬
richteten Treibereien , die das Ziel hätten , die kärg¬
lichen Errungenschaften , die die Revolution dem
werktätigen Volke gebracht habe , wieder zu bcseiti
gen . Er mahnte , daß das werktätige Volk zur Be
linnung kommen müsse ; es müsse sich zusammen
schließen und jedem Rufe Folge leisten , wenn es
gelte , die Republik zu schützen. Im Anschluß an die
Versammlung , zu der sich die Arbeiter der hiesigen
industriellen Betriebe zahlreich eingefunden halten,
armierte man sich zu einem Demonstrationszuge,

der sich durch die Straßen Hochheims bewegte.
Hochheim . Der Haus - und Grundbesitzerverein

erläßt im heutigen Anzeigenteil an seine Mitglieder
eine Bekanntgabe betr . Einführung der ge setz
l i ch e n M i e t e.

Hochheim . Am kommenden Sonntag , den
2. Juli veranstaltet der Gesangverein „Germania'
in Bischofsheim anläßlich feines 50jährigen Fahnen
ubiläums einen großen nationalen G e s a n g w e t 1

ft reit,  an dem sich der Gesangverein „Ger¬
man!  a " H o ch h e i m in der 3. Stadtklasse be-
teiligk . Im ganzen haben sich 24 Vereine mit ins
gesamt 1400 Sängern zur Teilnahme gemeldet . Die
Klassensingen beginnen in 3 Sälen schon vorm . % 9
Uijr . An diese schließt sich sofort das Ehrensingen
und mittags 1 Uhr das Singen um den allerhöchsten
Ehrenpreis , den hessischen Staatspreis , und darauf
der Festzug und großes Volksfest an.

* G e t r e i d e d i e b e. Bon einem hier vor
Anker liegenden Rheinjchiffe haben Diebe unter
Verletzung des Zollverschlusses größere Mengen Ge¬
treide gestohlen und sind damit stromabwärts auf
einem Nachen gefahren . Bisher konnten die Täter
nicht ermittelt werden.

*Schontüas PapiergeldI  Die Keineren
Scheine , besonders die zu 1 und 2 Mark , sind meist
nach kurzer Zeit in schlechtem Zustand , während in
anderen Ländern , in denen das Papiergeld schon
ruher in großem Umfange gebraucht wurde , die

Scheine bedeutend besser gehalten werden . Dies
rührt bei  uns meistens von der allgemeinen Unsitte
her , die Scheine mehrfach zusammenzulcgen . Als
Gegenmittel werden Plakate in Banken , öffentlichen
Zahlstellen ustv . empfohlen , in denen -das Publikum
ausgefordert werden soll, die Geldscheine nicht zu
zerknittern -und zu falten . Das wird wenig helfen.
Das Zweckmäßigste wird der Ersatz durch Hartgeld'ein.

* Nach einer Mitteilung der Eisenbahndirektion
Mainz wird vom 1. Juli ab versuchsweise den Rei¬
fenden Gelegenheit gegeben werden , Plätze im Vor¬
aus zu bestelle ». Die Ausgabe von Platzkarten wird
Zunächst auf 4 -im Bahnhof Wiesbaden beginnende
D -Züge und hie bei bestimmten DurchgangszügKN
in , W .esbaden planmäßig beigestellten Kurswagen
beschränkt . Die Preise der Platzkarten betragen für
die 1. Kl . 9 Mk ., für die 2. Kl . 6 Mk . und 'für die
3. Kl . 3 Mk . Das Weitere ist aus den Bekannt¬
machungen zu ersehen , die auf den beteiligten Bahn-
Hosen ausgehängt werden.

* Der preußische Wohlfahrtsminister hat , wie
der Amtliche Preußische Pressedienst meldet , mit Zu¬
stimmung des Reichsarbeitsministeriums auf Grund
des Paragraphen 5 der Mieterschutzordnung und
des Paragraphen 9 der Wohnungsmangelverord-
nung in Verbindung mit dem vom Reichstag ange¬
nommenen Gesetz die Geltungsdauer sämtlicher auf
Grund der vorgenannten Verordnungen bisher ge¬
troffenen Anordnungen , insbesondere auch die auf
den Endtermin befristeten , bis 31 . März 1923 vsr-
'längeri.

op. Postpakete mit Butter und ähn¬
lichen Fett ft o ff e n während der h e i ß e n
Jahreszeit . Vielfache» Wünschen von Land-

wirtschafiskammer », Molkereien usw . entspreche
hat das Reichspostministcriuin in diesem 0H3!
Pakete mit Butter , Margarine oder anderen
schmelzenden Fetten versuchsweise auch währe"
der heißen Jahreszeit zur Postbeförderung E
lassen. In den vergangenen heißen Tagen ist,
zahlreichen solchen Paketen der Inhalt geschmE.
und ausgelaufen , wodurch andere Pakete durchtr-333
und beschädigt worden sind . In allen vorgekoiiM
nen Fällen war die Verpackung offenbar nicht 33&
reichend , um das Austreten der Fettstoffe zu verh333'
der ». Die Postanstalten sind deshalb angowim"
worden , Pakete mit den bezcichneten Fettstoffen M
noch anzunehmen , wenn der Absender , die und
dingte Gewähr dafür bietet , daß die Verpackung ud
namentlich die innere Umhüllung der Butter u"
Fettstücke zweckentsprechend und den von der PE
Verwaltung erlassenen Vorschriften gemäß eingerE
tet ist und die Fettigkeit auch im geschmolzenen, »"
stand nicht austreten kann . Die Absender wüfr
für jeden Schaden , der durch etwa auslaufende E
stoffe an anderen Paketen entsteht , aufkommem J-.’
liegt deshalb im eigenen Nutzen der Absender,
Sendungen so zu verpacken , daß ein Auslaufen
Fettstoffe ausgeschlossen ist. Sollten die WüM
der Postverwaltung unbeachtet bleiben , so würde Fj
das Neichspostministerium zu seinem Bedauerns j
nötigt sehen , die Annahme von Butter - ustv. b"
dungen wie in den früheren Jahren während
heißen Monate wieder ganz -einzustellen.

wc Wiesbaden . An -der Kreuzung Ecke M 3333^
und Göthestraß -e fuhr Mittwoch nachmittag " ,
Architekt Philipp Nink , auf einem Motorrad f3“
der Göthestraße kommend , mit voller Kraft in einc‘
Zug der Straßenbahn hinein und trug dabei säE'
Verletzungen davon . Durch die städtische Sanit» 3-
kolonne ins Krankenhaus des Paulinenstiftes 33(3
bracht , verschied er dort bald nach seinem Eintr -esms

wc Am vergangenen Mittwoch hatte der
m-erer Kar ! Thron aus Wiesbaden mit Frau, 3",
Kind einen Ausflug in die -Umgebung von BieE
in den Wald gemacht . Durch irgend ein noch »"L
bekannt gewordenes Vorkommnis kam cs zu ein en
Zusammenstoß zwischen ihm und einem Bierstad"
Feldhüter , in dessen Verlauf dieser einen Schuß I
ihn abgab und ihn derart verletzte , daß er zur a33,
im Paulinenstift -Krankenhaus in schwerer Lebe"-
gefahr darniederlicgt . ,

— Zu dem Jägüunfall des Gerichtsreferend" 3:
Alfred Klau wird noch ans Ramsbach gemeldet,, 3"3»
Klau in der Nähe des Forsthauses Remoser Hos ^
schossen aufgefunden wurde . Das Herz war ^
einer Kugel durchbohrt . Der Tote hatte noch
Zigarette im Munde . Alle Anzeichen deuten - dar""
hin , daß ein Mord vorliegt . ,,

wc Wiesbaden . In dem Betrieb der KaE
fabrik von Fehr -Flach in dem früheren Rcstaur "s
„Waldeck " geriet der L5 Jahre alte Fabrikarbei'
Wolf Storch aus Dotzheim an einer StaniolwM
mit dem linken Arm in das Getriebe . Der Ä»
wurde ihm dabei gequetscht . Die San -itätsival?
mußte ihn ins städt . Krankenhaus verbringen . u

— Infolge eines Jagdunfalles verstarb in
bach der Gerichtsreferendar Alfred Klau , Sohn
Landesbankdirektors Geh . Reg .-Rates Klau zu
baden . — Nach schwerem Leiden verstarb hier ^
Maler und Oberinspektor am Staatstheater
Geyer.

fc Kriegsgericht.  Der Sparverein
baden hatte am 30. April ds . Js . in der Klostennu ?'
zu Klarenthal eine Festlichkeit veranstaltet.
Artilleristen vom 243 . Regiment , die in eins3!
Nebenraunie der Wirtschaft saßen , kamen schließ3̂
mit einigen Feistteilnehmern in Wortwechsel , der k
Tätlichkeiten ausartete ; die Tätlichkeiten setzten r
noch bis in den Wirtsgarten fort . Mit einem F. 3®,
fen Gegenstand wurde dem Artilleristen Dal" 3''
über den Kopf geschlagen , sodaß er eine
Verletzung davontrug , von der er -heute noch st3'^
genesen ist. Das Seitengewehr des Soldaten ' ^
demselben Entrissen und später im Wirtsgarten
gefunden worden . Die Ermittelungen Ergaben,
an den Schlägereien beteiligt waren : der Ha-usdik33!^
Reinhard Lehr , der Schlosser Ludwig Lzeidecker,̂ ,
Arbeiter Louis Hilge und Auguist Bibo , der KuE
Wilhelm Diesenbach und der PolizeiwachtmcE
Heinrich Keidel , sämtlich von Wiesbaden . Die f-' ,
nannten hatten sich wegen dieser Gewalttätigke 333
vor dein Gericht zu verantworten . Sie gaben 1
großen und ganzen die ihnen zur Last gelegten
fehlungen zu. Keidel , der sich als Polizeiws 3̂
Meister aufgespiett , mar damals bereits vom D3",,
suspendiert und die Auskunft der hiesigen
direktion über ihn war recht ungünstig . Das &
richt verurteilte Hilge zu drei Jahren Gefäng 33̂
Keidel , der damit renommiert hatte , er habe ’
Artilleristen das Seitengewehr entrissen und 3"^
schlagen , zu zwei Jahren , Heidecker, Diefenbach
Bibo zu je sechs Monaten , Lehr kam mit zwei M

ten davon . — Anschließend an diese Verhand 333sj,
ivurde gegen drei von den vier Artilleristen , dü
Sie Schlägerei verwickelt waren , verharrdelt , weis >

Auch in diesem

als Posten an den bei Klarenthal liegenden 2^ !^
ständen denselben verlassen und sich in die WirsiE
begeben hatten . Es war der Korporal Josef
Planche , die Artilleristen Rene Braque und .,
Loilly . Der eine erhielt 6 Monate , die beiden "
deren je 3 Monate Gefängnis^

Landkreis Wiesbaden . .. . . .. . . . .
ollen , wie 1921, durch die Organisation „Landest

enthalt für Stadtkinder " wieder Düsseldorfer Ki>3̂
im Landkreise Wiesbaden untergebracht werd " '
durch Vermittlung der Ortsbauernschaft , der
liehen und Lehrer . Durch den Herrn Oberbürg "'
meister der Stadt Düsseldorf wurde ein Aufruf d"
Kreiswohlfahrtsamt übersandt , der sich an die L« 33
tauen wendet und in dem es heißt : „Durch die "7,
geheure Teuerung ist die Lage der minderbeiiünsj
ten städtischen Bevölkerung ernster denn je.
Euren kurzen Besuchen in der Stadt wird es E33"3
nicht offenbar . Die Rot zeigt sich nicht auf

dcl

Straße . Sie hat sich in die "Familien ^ scheu f°eL
krochen. Wenn Ihr nur einmal einen Blick h333" !,
tun könntet in die licht- und lustlosen Behausung "!,
der Armen , die durch die schweren Zeiten ûnv"
chuldet so tief in Not geraten sind, wenn Ihr
rische Leben einer ländlichen Schulklasse mit,.

der

;rauen Äbgespanntheit und ' Müdigkeit einer stä^ j
scheu vergleichen konntet , Ihr kämt gern , um 8
helfen , denn das Schattendasein unserer Großsi 333!.

' erinner 3
e- ”5

linder erfüllte Euer Herz mit Mitleid und erinner.
Euch an die heiligste Menschenpflicht,
gebeten , Meldungen zur Aufnahme von Kindern
die Herren Pfarrer oder Bürgermeister zu ri »)3̂ ,'
wo auch die Bedingungen (Pflegesätze usw .) S" "
fahren sind . ' ^

Lchierstein . Um Zuwiderhandlungen gegen
zum Schutze der Felderzeugnisse erlassenen Bes333,
mutigen , welche in letzter Zeit überhand neh 'NĤ'
nach Möglichkeit vorzubeugen , sollen in Zuknnst .̂ ,
Namen der bestraften Personen durch vierzehn ^ !3,
gen Aushang im Nathaufe öffentlich bekannt gcfl eD
werden.

Schierstem . Der hier beschäftigte -Bäckergel,s
Albert Engers -wur -de verhaftet , da er LbersNW
wurde , in Eltville einen Einbruch in das Haus v
Bäckermeisters Frey verübt und außer Schoko --
und Zigarre » einen Betrag von 1000 Mark gestoy3 ,
zu haben . Man fand bei -ihm noch 725 M . vor -.
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SWWlkZ.
Aus der Reichshaupisiudl.

Unglück
Echönhau-

- Dom Rhein- und Riaingebicl. Die Preis¬
treiberei auf dein Obstmarkt setzt bereits sur dle
Spätobsternte ein. Kaum haben die Aepfel richtig
abgeblüht und die jungen Früchte angesetzt,, da
buchen in den Hauptobstbangc-bieten auch schon die
Händler und Aufkäufer auf, um schon jetzt sich einen
Teil der kommenden Ernte durch höchste Preise zu
sichern. Man bietet den Landwirten bis zu 300 M.
für den Zentner Aepfel und will sie zu diesem
Preise gar noch selbst vom Baume brechen. So fetzt
bereits jetzt — 3 Monate vor der Ernte — diaaller-
neueste Preistreiberei im Obsthandel ein. Welche
Preise unter solchen Aussichten im Klemverkauf zu
erwarten sind, läßt sich schon heute ahnen. Auch
die Apfelweinproduzenten wollen angesichts dieser
törichten Jagd nach Obst nicht zu spät kommen und
bereisen da und dort schon die Obstbgugebiete, um
sich rechtzeitig ihren Bedarf zu sichern. .

In hallgarlen (Rheingau) brachte die- Hau-
tzartener Winzer -Genossenschaft 54 Nummern ^ler
hallgartener Naturweine zum Ausgebot, und zwar
größtenteils Riesling -Gewächse aus den besseren und
besten Lagen der Gemarkung ; sie gingen sämtlich
glatt in anderen Besitz über. Gesamtergebnis rund
12 870 000 Mark ohne Faß.

fp Hachenburg. Die amerikanische Polizei¬
wache, die seit 3A  Jahren an der Brückenkopfgrenze
bei Mündersbach die Klembahn Selters -Hacheii-
burg überwachte, ist anfgelöst worden und nach
Coblenz zurückgekehrt. .

Automobilrennen auf der Opelbahn. Anl kom¬
menden Sonntag veranstaltet der Hessische und der
Wiesbadener Automobilklub auf der Opelbahn bei
Rüsselsheim große Automobil- und Motorrad¬
rennen bei Barpreisen von zusammen 100 000 M.
Das bedeutendste und interessanteste Ereignis der
diesjährigen Rennsaison nach dem Avus -Rennen im
Grunewald steht bevor und hat die Industrie ktärkste
Anstrengungen gemacht und die besten Fahrer aus¬
gewählt, um möglichst vorteilhaft abzuscynelden,
denn gerade hier im besetzten Gebiet, unter den Au¬
gen des Auslandes , gilt es 311 zeigen , ums deutsche
und besonders einheimsche Industrie zu leisten ver¬
mag. Ausgeschrieben sind 3 Rennen für Motorräder
und 4 Rennen für Kraftwagen verschiedener Motor¬
leistung. Die Rennen beginnen um .10 Uhr vorm,
und endigen etwa 6 Uhr nachm. Die gegen d,as
Vorjahr noch in Einzelheiten Verbesserte Ope.bahn
ist die einzige deutsche Bahn , die gestattet, von ie-
dem Punkte aus , alle Phasen der sportlichen Kampfe
genau zu übersehen. Alle Vorbereitungen zur Be¬
wältigung eines Massenbesuchs (70 000 Menschen
Tonnen den sportlichen Veranstaltungen beiwohnen)

Frankfurt . Donnerstag vormittag 7 Uhr wurde
am Schauspielhaus von dem Postauto 1145 ein an¬
scheinend dem Arbeiterstand angehorender Mann
überfahren und sofort getötet. ;

fp Gelegentlich des DemonstrationLzuges
letzten Dienstag stahl der demonstrierende Schlosser
Wilhelm Bühnsack seinem neben ihm marschieren¬
den Arbeitskollegen die Uhr aus der Tasche. Der
Bestohlene merkte das sofort und ubergab ,einen

gamfue hatte während ihrer Abwesen¬
heit von Frankfurt die Rolläden der Wohnung
herunter gelassen. Das hatten Diebe ausgekun -
schäftet. In der letzten Nacht schoben ste die Laden
hoch, drangen trotz mehrfacher Sicherheitsschloiser
in die Wohnung ein und plünderten diese aus.

Frankfurt . Durch den Streik der technischen
Beamten und Werkmeister mußte bekanntlich der
Betrieb in den Adlerwerken stillgelegt werden . Acut

sam?c ^Belegschaft"der Adwrwerke vor dem Direk- 1Zwischenfall spielte "sich in den Nachmitlagsstunden
ionsoebäude in der Höchster Straße . Eine Abord- im Radiologischen Institut der Universität ab, wo

Nuno de? Arbeiter begab sich in das Gebäude, um der bekannte Nobelpreisträger Geheimrat Lenard
Mit der Direktion wegen der Wiederaufnahme der trotz der Anordnung des Rektors, die Vorlesungen
Arbeit m verhandeln ' Da von den leitenden Per - ausfallen zu lassen, ein Kolleg abhielt. Obschon ein
sonen nur Direktor Wiegand anwesend war , konnte Polizeikommissar ihn aus das Verbot des Nestors
in Nerbandlunaen nicht eingetreten werden, da er aufmerksam machte unter Hinweis darauf , daß er
nickt allein berechtigt war , die Verhandlungen zu die Veranwortung sonst ablehnen müsse, ließ Lenard
führen Um allem aus dem Wege zu gehen, wollte die Vorlesung weitergehen. Bald darauf erschienen
Direktor Wiegand die Fabrik auf der Rückseite, nach Arbeitermassen, die mit Hydranten bespritzt und von
der Eisenbahn zu, verlassen. Er wurde aber sofort den Studenten mit Steinen beworfen wurden . Es
von den Arbeitern umringt , die die ganze Fabrik erfolgte unter starkem Polizeiaufgebot die Verhcy-
umzinaelt hatten Kaum hatte Direktor Wiegand ^mg von Geheiinrat Lenard und einigen Studenten,
das Freie betreten, als er tot zufammensturzte. Die ^ Arbeitermassen drängten den Verhafteten über
Leiche wurde sofort nach der Fabrik gebracht, wo öje  Neue Brücke, wo Gefahr vorhanden war , daß er
Polizei und Gerichtsbehörden erichienen. Durch den l 0Dn  aufgeregten Leuten in den Neckar geworfen
Gerichtsarzt wurde jestgestellt, daß - Direktor Wie- !^ erde. Cr ' wurde dann später ins Gewerkschafts-.

. — mn’' """ "" haus gebracht. Unter dem beruhigenden Zuspruch
von Arbeitervertretern , dem Oberstolizeiinspektor
und dem Oberstaatsanwalt Sebold wurde dann laus
den erregten Scharen der Straße eine Kommission
gewählt zur Kontrolle dafür , daß Gehcimrat Lenard

. . - - n :- . re. , in Haft gebracht werde. Als er in einem Auto fort-
korny u. Wittekind, Baurats Dr . Koster, Herrn Eber - werden sollte, protestierten die Massen und
hard Köster, als er zwischen All  und 11 Uhr seinen verlangten , daß er zn Fuß ins Gefängnis gehe. Er
Hund aus der Wohnung Roonstraße 4 aus die abends 9 Uhr ins Gerichtsgeföngnis gebrachte

Berlin , 28. Juni . Das furchtbare
auf der Nordringstrecke am Bahn ho
erallee läßt sich in seinen Folgen auch jetzt noch nicht

endgültig übersehen. Die amtliche Feststellung hatte
bisher 29 Tote und 47 Schwerverletzte ergeben.
Nach dem „Berliner Tageblatt " beläuft sich die
Zahl der Toten bereits auf 40.

Einzelheiten zum Berliner Eiseitbahnunglück.
Berlin.  Einer Zeitung werden noch folgende

Einzelheiten gemeldet: Am Dienstag , unmittelbar
nach 1 Uhr mittags , verließ der Stadibahnzug 1814
die Station Schönhauser Allee. In allen Abteilun¬
gen war der Zug bis auf den letzten verfügbaren
Platz überfüllt ; es waren durchweg Arbeiter , die
nach Eintritt der Betriebsruhe zu den Massen¬
demonstrationen in das Innere der Stadt suhren.
Biele svrangen auf die Laufbretter und bildeten
dort große Reihen , die in einer festen Umklamme¬
rung sich gegenseitig stützten. Die Bahnbeamten
waren machtlos. Ihre gütlichen Einwirkungen und
Proteste wurden nicht beachtet und vielfach verlacht.
Um 1.08 kam aus der entgegengesetzten Richtung
von Gesundbrunnen her ein Städtbahnzug . Auch
auf ihm stand die ganze Front entlang aus den
Trittbrettern dichtverkettet eine Riesenzahl von
Menschen. Plötzlich ertönte aus den Massen ein
einziger Mark und Bein durchdringender Schrei.
Etwas Furchtbares hatte sich ereignet. Mehr als
100 Personen waren von den Trittbrettern wie mit
einem Sensenstrich hinweggefegt worden . Zwischen
den Gleisen lagen ihre verstümmelten und zucken
den Leiber. 11 der unglücklichen Opfer waren auf
der Stelle tot . Ein entsetzliches Wehgejchrei erfüllte
die Lust. Im ersten Augenblick herrschte eine na¬
menlose Verwirrung . Wie das Unglück geschehen
ist, wußte zunäcktt niemand zu sagen. Erst durch
die späteren Ermittelungen konnte die Ursache,
wenn auch nicht mit Sicherheit, aufgeklärt werden.
Die Wr eines Abteils dritter Klasse konnte infolge
der Ueberfüllung nicht geschlossen werden. In dem
Spalt zwischen Abteil und Trittbrett stand
Mann , der eine Last ziemlich langer Bretter auf dem
Rücken trug . Sie ragten über die Spurbreite des
Gleises ziemlich weit hinaus . Auf dem Vorderteil
des Zuges , der von Gesundbrunnen kam, stand, wie
berichtet wird, ebensalls auf dem Trittbrett ein
Mann , der auf seinem Rücken einen schwer bepackten
Rucksack hatte. Als die beiden Züge aneinander vor-
bcifuhren, schoben sich die Bretter des einen Mannes
zwischen Rucksack und Rücken des anderen und bil¬
deten so einen ungeheuren Hebel, der mit der Ge¬
malt einer Riesenbrechstange den ganzen Zug ent¬
lang fegte. Alles, was im Wege stand, wurde von
der Eisenwand des Zuges hinabgerissen. Nur durch
den Umstand, daß von sieben Passagieren die Not¬
bremse gleichzeitig gezogen wurde und die beiden
Züge fast augenblicklichzum Stehen gebracht wer¬
den konnten, ist es zu danken, daß die Katastrophe
nicht noch einen größeren Umfang angenommen hat.

Eisenbahnverkehrs dienen. Alle Ein - u. Aussahiis-
ignale verjagten, und cs hätte das größte Unglück
entstehen können. Gegen 30 Zuge erlitten Verspä¬
tungen bis zu 2 Stunden.

Bilderstürmer . Mülheim-Ruhr . 29. Juni . In
den Ruhranlagen wurde,, gestern abend die dort
autaestellten Marmordenkmäler der 'Königin Lutze,
Bismarcks und Moltkes von den Postamenten ge¬
kürzt und zum Teil zertrümmert . Die Büste Kaiser
Wilhelms 1. entging der Vernichtung, da mittler -
wcile die Polizei erschienen war . Die Tat wurde
von einer Rotte junger Burschen ausgeführt.

mm§  AM.
In Kirchen ereignete sich ein schweres Unglück.

Der 11 Jahre alte Sohn des Bürgermeisters Krämer
spielte am Fenster und sah nach dem herabtröpfeln¬
den Regen. Dabei muß er sich zu weit herausge-
lebnt haben, denn plötzlich stürzte er van der Dach¬
luke auf die Straße . Er trug so schwere Verletzun¬
gen davon, daß er noch in der Nacht verstarb.

fp Schweinsurt. Die in den 20er Jahren
stehende Ehefrau Dorothea Tiedemann wurde am
Dienstag abend von ihrem Manne , der von ihr ge¬
trennt lebte, in ein Kornfeld gelockt und hier durch
Messerstiche getötet. Der Täter ging flüchtig.

fp Coblenz. Im Vorort Lützel hob das Ge
werbekommiflariat eine Buttersälscherzentrale
größeren Umsangs aus . Der Polizei fielen be¬
deutende Vorräte von Butter , Margarine , Fetten
und Berfälfchungsapparatsn in die Hände. Die
beiden Fälscher, darunter ein Ausländer , wurden
Dcrfonftet.

Bochum. Auf der Stahlindustrie wurden fünf
Werkmeister wegen großer Schiebungen verhaftet.
Sie haben Edelmetalle in größeren Mengen , das
Kilo zu 250 Mark , nach Solingen verschoben und sich
erhebliche Schmiergelder zahlen lassen. ^

Planlg . In einem Ansalle von geistiger Um
nachtung ertränkte sich hier eine in guten Verhält¬
nissen lebende Frau in der Jauchegrube. Als die
Angehörigen nach Hause kamen, fanden sie vor der
Grube die Pantoffeln der Frau vor und bei näherer
Untersuchung der Grube auch die Lebensmüde als
Leiche.

Ein Zwischenfall in Heidelberg.
Heidelberg,  27 . Juni . Ein ernster

^ .. ...henfall spielte sich in den No ,
im Radiologischen Institut der Universität ab,' wo

MÜLL
Die Untersuchung in der Mordsache

Ralhenau.
B e r l i n , 30. Juni . Wie die Blätter über die

Vernehmung des Studenten Techow,
der das Auto der Mörder Rathenaus steuerte, Mit¬
teilen, leugnete der Verhaftete anfangs jede Be¬
teiligung an der Fahrt . Erst als seine in Schutzhaft
befindliche greise Mutter  ihm gegenüber gestellt
wurde, gelang es ihren Ermahnungen und ihren
Tränen , aus dem Sohn ein Geständnis herauszu¬
bringen. Irgend welche Angaben über die beiden
anderen Täter zu machen, weigerte sich Techow hart¬
näckig. ' , m . ,

Bis zur Stunde liegen in Berlin immer noch
keine Nachrichten von den Beamten vor, die sich auf
der Verfolgung der beiden entflohenen Mörder Ra¬
thenaus , Vogel und Knauer , befinden. Den Blättern
zufolge sprechen aber alle Anzeichen dafür , daß die
Fahndungsbeamten den Tälern dichi auf den Fersen

den gestrigen Rachmittagsstunden erfolgten
wieder zahlreiche neue Verhaftungen  von
Leuten, die die Mordpläne mit ausgearbeltet haben
und den Tätern bei ihrer Flucht irgendwie behilflich
aewesen sind. Die Pläne für das Attentat sollen,
wie das „Berl . Tageblatt " mitteilt, schon zu einer
Zeit ausführlich beraten worden fein, als Dr . Ra¬
thenau sich zur Genueser Konferenz begeben hatte.

«and/der schon längere Zeit herzleidend war , einem
Herzschlag erlegen ist, den er durch die Aufregung

erlitten .̂ Ntontag abend wurde auf den Sohn
eines bekannten Frankfurter Industriellen , des Ge¬
neraldirektors der Frankfurter Maschinenfabrik Po

Straße gelassen hatte und dann die innere Haustür gegen 10 Uhr abends verliefen sich die Massen
zuschloß von außen her ein Schuß abgegeben, der den Toren des Gefängnisses,
ihn am Schienbein schwer verletzte und auch die
Schlagader in Mitleldenschast zog. Der Tater konnte
unerkannt entkommen.

— Unter der Leitung des Polizeipräsidenten
Chrler haben gestern die Verhandlungen zwischen
den Arbeitgebern und den streikenden Technikern
und Werkmeistern stattgesunden. Sie führten zu
einer Einigung.  Bei der Normierung der Ge¬
haltssätze erreichten die Techniker und Werkmeister
Mehr, als ihnen der Schlichtungsausschuß zugebilligt
hatte. Die Arbeitsaufnahme erfolgte heute früh,
in nicht erreichbaren Fällen spätestens am Freitag.
Dtaßregelungen dürfen nicht stattfinden. Dem
schlag der Arbeitgeber, den Arbeitern die Halste der
ausgefallenen Zeit zum Tariflohn zu vergüten,
wurde vom Metallarbeiterverband zugestimmt unter ^ __ _
dem Vorbehalt , daß der Rest am Gewerbegericht em<I ^ dn  streik des technischen Personals ausge

Heidelberg,  28 . Juni . Geheimrat Lenard
ist heute nacht 1 Uhr aus der Schutzhast entlassen
worden. Das Bezirksamt hat angeordnet, daß die
Vorlesungen im radiologisch-physikalischen Jnstttut
in den nächsten Tagen auszufallen haben. Der
Wasserschaden im Institut soll 100 000 Mark ub ;r
steigen. Ein Student wurde bei dem Zwischenj-rll
am Kopf verletzt. j

In Hast genommen wurde der Hauptmann « ■
D Güter v. Ravensburg wegen Vergehens gegen
das Gesetz zum Schutz der Republik.

Streik im Berliner Lokalanzeiger.
Berlin,  29 . Juni . Beim „Lokalanzeiger"

geklagt wird- . . .. . .
fp Limburg. In der Grube „Alexandrm bei

Höhn geriet der -Bergmann Theodor Schütz aus
Großseifen mit dem Kopf zwischen Forderkorb und
Schachtwand und wurde zu Tode geguetscht. .

Aus Rheinhessen. Allenthalben nn rheinhesji-
schen Wcinbaugebiet stehen die Neben günstig und
allem Anschein nach verläuft auch die Blüte unge
stört. Der freihändige Weinverkehr war auch we>
t°r recht belebt. In Nierstein gelangten 35 'Hum-
Wern 1921er Weine der Aereinigung Niersteiner
Winzer und Wembergbesitzer zum Ausgebot. Ge¬
samtergebnis rund 3 350 000 Mark ohne Faß.

Mainz . Mit dem steigenden Reiseverkehr treten
auch die internationalen Schnellzugdiebe in ver¬
stärktem Maße auf. Durch künstlich hervorgcrufene
Gedränge und Auseinandersetzungen schaffen sie s-ch
Gelegenheiten, Reisende zu berauben . Aus diese
Weise wurde auf dem Mainzer Hauptbahnhof einem
Manne die Brieftasche mit 70 000 Mark Inhalt ge¬
stohlen — Einen neuen Trick hat ein Warenschwmd
ler, der in Geschäftshäusern Waren kaust, sich diese
nach Hoiise schicken läßt und dort den Ueberbrlngern
statt Tausendmarkscheine österreichische Tauseno-
kronensiheine in die 5)and drückt. Rtehrere Ge¬
schäfte sind so bereits erheblich geschädigt worden.

Aus der Wohnung eines

br'ochen, sodatz das Blatt nicht erscheinen kann) -
Rach den Darlegungen des Verlages soll Tarlsvrmx,
vorliegen.

Mainz -Kostheim. ^— - -- — , ..apsssr ÄftÄS 1 “

Trier . Ein jung verheiratetes Ehepaar g
unterwegs in Streit . Als es die Bahngeleije an
der Gartenfeldstraße überquerte , horte die lungr
Frau einen Zicg heranbrausen Sie stürzte sich über
das Brückengeländer aus den Bahndamm hinab, uw.
sich vom Zuge überfahren zu lassen. Dieser
aber auf ein Nebengele,se, so daß d;e Absicht der
Frau vereitelt wurde . Durch den Sturz hatte l>e
schwere Kops- und Rückenverletzungen erlitten , sowie
beide Beine gebrochen.

Die Werter Vierlinge sind berühmt geworden'
bis über den großen Teich hinüber . Jetzt erhielten
sie den Besuch des Pfarrers Hammeke aus Wp*
delphia, seines Bruders und zweier amsrikamjcker
Damen. Das deutsche Hilfswerk, das Pfarrer Ham¬
meke leitet, wird demnächst eine Kiste Kondonzmttcy
für das vierblättrige Kleeblatt vom Stapel lasten.
Bulletin : „Josef läuft und Franz und Fritz chngen
damit an ; nur Theodor sieht etwas blaß aus!

Köln. Einen gefährlichen Streich begingen dieser
Tage drei jugendliche Drahtdiebe aus Chrenfeld. Es
waren Knaben im Alter von 8, 12 und 14 Jahren,
von denen der letztere schon bestraft ist. Sie erbrachen

teSWÄS - N --- -

Die Möglichkeit einer Verständigung.
Berlin,  30 . Juni . Wie mehrere Blätter

melden, hat die Besprechung des Reichskanzlers und
des Reichsernährungsministers mit den Führern der
Koalitionsparteien über die Frage der Getreidenm-
lage die Möglichkeit einer Verständi¬
gung  gezeigt . Laut „AKrl. Tageblatt fei man
überwiegend der Ansicht, daß eine Relchstagsuuf-
lösung in diesem Augenblick unter allen Umstanden
zu vermeiden sei. Auch die Spannung zwischen
Zentrum und Sozialdemokratie in der Preisfrage
ei nicht unerheblich verringert worden.

Im Okiober neue Anlerheverhandlungen
in Paris?

Pa r r s , 30. Juni . Morgan hatte mit den eng¬
lischen, französischen und belgischen Mitgliedern der
Pariser Anleihekonferenz hier eine Aussprache, m
der über den Termin der nächsten Anlethekonferenz
gesprochen wurde . Man kam überein, in der 1.  Ut*
toberwoche in Paris wieder zusammenzuileten

Ein Alttmatum der Borschafterkonserenz?
Paris,  30 . Juni . Die Botschafterkonferenz

setzt Deutschland in einer Rote, die die deutsGen
Proteste gegen die Zerstörung der angeblich stra¬
tegischen Bahnlinien im Rheiniande zuruckweist,
eine Frist bis zum 30. November zur Durchführung
der von den Alliierten erhobenen Forderungen.

Line Rede
polncare's im französischen Senat.

P a r i s , 30. Juni . Ministerpräsident P ° >n-
care  erklärte : Ich habe meinen Erklärungen , d,c
ich in der Kammer über die Konferenz von/Sem .«
abgegeben habe, nichts hmzuzufugen. D p„ Ch-
ferenz im Haag ist nur eine Bereinigung von Sach¬
verständigen . Sie trägt einen ausschließl.ch tech-
Nischen Charakter . Won ihr kann keine Entscheidung
getroffen werden. Die Regierung und das Parla¬
ment werden ihre vollkommene Freiheit der Erst
fcheidung behalten. Man muffe also abwarten,
welche Konklusionen formuliert wurden . Was die
Kepacaflioticn anbelangt , jo sind wir
Wendepunkt angekommen. Jedenfalls befinden wir
uns in einer delikaten Lage. Die 'Negierung lv
zu verhindern suchen, daß das ^ ne Sackgast j -
Man muß ins Auge fassen, welche Entscheidungen
getroffen wurden , und welche Entscheidungen
gen getroffen werden müssen. Im bergang
HW ? haben wir uns an den Vertrag gehalten , aus
dem wir das beste herausziehen müssen. Ww haben
im Einverständnis mit unseren Alluerten d e
deutsche Schuld auf 132 Milliarden Goldmark fest¬
gesetzt. Alsdann hat ,die Repara ionskommststoneinen Zahlungsplan ausgestellt. Siejev
plan ist als ein Notbehelf angesehen •
Deutschland hate ihn angenommen , nachdem man
ein Ultimatum gestellt hat. aber ^ hat versucht, ihn
unausführbar zu machen. Deutschland hat seme
Ausgaben nicht herabgesetzt. Es .^at sein Steuer
syst-in nicht abgeändert Es ha ne Inflation -

zum 31. Dezember unter der ausdrücklichen Reserve
der Elilrichtung einer Finanzkontrolle cm Mora¬
torium gewährt . Dann sind die Lanklers zujam-
mengetreien . Nach den Demarchen und Angeboten,
die sie der französischen Regierung gemacht hatten,
haben sie die Möglichkeit studiert, die Reparations¬
frage zu regeln . Sie sind zu einer Konklusion ge¬
kommen, die den Wunsch verraten hat, eine neue
Reduktion der deutschen Schnid ins Auge zu fassen.
Dem hat die französische Regierung mchi zuge-
stimmt. Die Bankiers sind auseinandergegangen,
aber nicht ohne die Hoffnung , wieder zusammenzu¬
treten . Jetzt ist der Earantieansschuß am Werk.
Ministerpräsident Poincare erklärte, die Misere
Deutschlands fei nur Fassade. Die Entwertung der
Mark sei weniger groß im inneren Deutschland als
außerhalb . Der Lebensunierhalt in Deutschland sec
weniger hoch als anderwärts . Die deutsche Industrie
habe sich wesentlich bereichert, aber der Nutzen sei
ins Ausland gegangen . Die deutschen Exporteure
ließen sich in ausländischen Devisen bezahlen, die sie
trotz des Verlangens der Reichsbank nicht in Mark
umtauschten. Sie liehen sie in nuslandischen Banken
liegen oder sie verwendeten sie zu Kausen.
Bereicherung des deutschen Kaufmanns und des
deutschen. Industriellen kontrastiere mit der Lage des
Mittelstandes und der Volksmasten. Die Poesie
hüte sich, diese Zustände zu schildern. Gegen die Be¬
stimmungen des Friedensvertages von Ber «llles
verschleudert Deutschland das Pfand , das es ,einen
Gläubigern zugesprochen habe. Es mache über-
triebene Ausgaben , es baue und vermehre seme
Handelsflotte .' Das Reich habe sich an diesem unter¬
nehmen mit Geld beteiligt, das es den Alliierten
hätte geben können. Es habe achtzehn Milliarden
in das Unternehmen gesteckt. Deutschland kaufe
auch seine an England gelieferten Schiffe wieder
zurück und baue neue Schiffe in ungeheureii Men¬
gen. Ein Wettlauf der Tonnage habe begonnen.
Die deutsche Handelsflotte nehme den dritten Platz
in der Welt ein . Deutschland habe semen,Traum
der wirtschaftlichen Hegemonie wieder auzgenom-
men. Auch die Eisenbahn mache übertriebene Aus¬
gaben . Man gehe sogar soweit, daß man Limen baue,
die einen strategischen Charakter hatten und die vor
dem Kriege von dem Generalstnb vorgesehen ge-
wesen seien. Diese Luxusausgaben könne man nicht
dulden, es fei denn, daß Deutschland damit beginne,
seine Schulden zu bezahlen. (Beifall.) Ohne Zwei¬
fel befinde sich Deutschland inmikken emer stnan-
stellen Krise, die cs übrigens durch sein Handeln
selbst hervoraerufen habe. Aber es habe Kapitalien
und Einnahmen , die es an seine Gläubiger uber-
traqen könne. Die deutsche Industrie habe >m Jahre
1921 durchschnittlich 40 Prozent Dividende verteilt.
Die großen deutschen Industriellen hätten ein In¬
teresse daran , daß die Mark niedrig bleibe. Aber
ihr Vermögen werde dadurch nicht herabgesetzt, denn
ein großer Teil desselben befinde sich im Auslande
in Sicherheit. Wie könne man dem abhelfen ? Man
müsse gewisse Steuern für die Ausfuhr schaffen.
Die Devisen, die die Deutsck̂ n im Auslande auf-
qehäuft haben, müßten zu Reparationszahlungen
verwendet werden. Inzwischen müsse eine strenge
Kontrolle über die deutschen Finanzen aufgerichtek
werden. Die Steuern würden vmgenblicklich in
Deutschland schlecht eingetrieben . Wenn ein deut¬
scher Minister geneigt scheine, einen Teil der Re¬
parationen zu bezahlen, dann ließen ihn die ge¬
heimen Vereinigungen ermorden . Poincare fahrt
alsdann fort , die deutsche Regierung müsse also
Maßnahmen ergreifen, und wenn die Reparations-
kommijfion eine freiwillige Verfehlung feststelle,
dann habe jeder der Alliierten nach dem Vertrag
das Recht, Sanktionen zu nehmen. (Sehr richtig.)
Wir werden uns vorher mit unseren Verbündeten
in Verbindung setzen, und wir werden versuchen, zu
einem außerordentlich , wünschenswerten Ueberein-
kommen zu gelangen . Aber wir rberden auf keines
der Rechte verzichten, das uns der Friedensvertrac,
zuerkennt. (Beifall .) Die Senatoren Jourenel und
Albert gäben den Vertrag leicht auf . Sie möchten
an feine Stelle neue Konventionen setzen. Ich kannM^
ihnen auf diesem Gebiete nicht folgen. Der Vertrag »
mag sein, was er ist, aber er hat einen Vorteil : Er
ist da. Es ist ein französisches Gesetz, und keine
Regierung kann allein ihn abändern . An dem Tage,
an dem wir nicht unser Recht suchen würden , in
welche gefährliche Abenteuer könnten wir dann hin-
eingezogen werden, wenn wir anstelle eines Ver¬
trages , den wir für unbefriedigend halten , einen
anderen fetzen, müssen wir uns mit allen Alliierten,
ja sogar mit den feindlichen Nationen verständigen.
Allein macht man keinen Vertrag . Aber die even¬
tuellen Sanktionen könnten die Frage auch nicht
vollkommen lösen. Wir haben sofort Geld notig.
Wir sind gezwungen, die Reparationen in natura,
also die Sachlieferungen , zu entwickeln und die
deutschen Arbeiter nutzbar zu verwenden . Poincare
spricht alsdann von der internationalen Anleihe, die
in Wirklichkeit eine deutsche Anleihe ist, die auf den
auswärtigen Märkten realisiert werde. Die jetzige
französische Regierung sei Anhänger davon. Aber
man müsse den richtigen Augenblick wählen . Die
Bankiers , gestützt auf ihre Regierungen , hätten von
der Reparationskommission und von Frankreich ver¬
langt , ob sie nicht den Plan einer Anleihe studieren
könnten. Dem habe Frankreich zugestimmt. Aber
er hätte die Initiative nicht ergriffen, weil er den
Augenblick nicht für günstig gehalten Hütte. Er sei
der Ansicht, man habe verfrüht gehandelt . Bevor
man eine Anleihe ins Auge fasse, müßten die deut¬
schen Finanzen sich gebessert haben. In diesem
Augenblick stünden sie aber sehr schlecht. Deutsch¬
land aber sei ein fleißiges Land, das sich gewiß
wieder erholen werde. Aber schon jetzt eine Anleihe
aufzulegen, das heiße, mit dem Ende beginnen.
Angesichts der schlechten Lage Deutschlands hätten
die Bankiers den Gedanken einer Herabsetzung der
Schuld ins Auge gefaßt. Das baben wir , so er-
klärt Poincare , nicht annehmen können. (Lebhafter
Beifall .) Wenn die Bankiers wüßten , daß man
nach dieser Richtung stark bleibe, dann würden sie
di« Lehre daraus ziehen. Er glaube nicht, daß die
Frage geschlossen sei. Er habe von der Liquidierung
der interalliierten Schulden gesprochen. Er sei ein
Anhänger davon unter der Bedingung , daß die Re¬
gelung ' allgemein sei, und daß die Franzosen nicht
allein ' die Kosten zu tragen hätten . (Lebhaster Bei¬
fall.) Seine Kriegsschulden werde Frankreich nicht
verleugnen. Aber cs hänge von ih-n nicht allein
ab , zu einer allgemeinen Regelung zu schreiten. Die
erste Maßnahme , die ergriffen werden müsse, sei die
Organisation der Kontrolle über die deutschen
Finanzen . Entziehe sich dem Deutschland, dann
gebe es einen Beweis feines schlechten Willens , und
die Alliierten könnten kollektiv oder getrennt die er¬
forderlichen Sanktionen ergreifen.

mehrt , Die Reparationskonumssion hat ihm bis ren Strafe verurteilt werden würde.

Mke« Ute.
wb Hamburg , 30. Juni . Gestern nachmittag

wurde der Kapitän  Bardo , der Führer des im
Hofen gekenterten brasilianischen Dampfers „Aoars " ,
der nunmehr wiederhergestcllt ist, verhaftet  und
dem Untersuchungsgefängnis Angeführt. Man be¬
deutete dem völlig gebrochenen Mann , daß er durch
feine Maßnahmen das Leben von 40 Personen auf
dem Gewissen habe und grundsätzlichzu einer schwer

M. m



Stiefkinder.
Roman von Henriette v. Meerhelryti

(Gräfin Margarete v. Bünau ).
(14 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

So — ist Las etwa auch eine Verleumdung,
Laß Du im Sommer hier in Mochow mit Rami»

.zusammengewesen b.ft? Angeblich richtetest Du die
Zimmer für Deine Mutter ein . In Wahrheit triebst
Du Dich die halbe Nacht mit dem Leutnant im
Felde herum.

Woher willst Du das wissen?
Vom alten Karstey , der Ramins Pferd ein¬

stellen mußte.
Du glaubst eben feden Klatsch und Tratsch und

scheust Dich nicht , die gewöhnlichsten Leute aus¬
zuhorchen . Freilich , das wundert mich nicht . Die
Unterhaltung mit solchen Menschen muß Dir ja eine
liebe Gewohnheit sein , sagte Irene verächtlich.

Jawohl , lieber gehe ich mit anständigen ein¬
fachen Leuten unr als mit Dir und Deinesgleichen,
rief Brand heftig . Und das sage ich Dir , an meinen
Tisch setzest Du Dich heute nicht . Das kann ich
meinen Gästen nicht zumuten.

Mama , duldest Du es , daß mir dieser Schimpf
in meinem Vaterhause angetan wird ? fragte Irene.
Sie War leichenblaß geworden.

Lotta , die bisher stumm dem Wortwechsel ge¬
lauscht hatte , stellte sich neben die Schwester.

Roderich , ich bitte Dich ! Elisabeth faßte nach
seiner Hand und wandte sich in bittendem Ton an
die Tochter . Irene , ich glaube , Roderich hat recht,
wenn er es auch hätte freundlicher sagen können . Du
tust aber wirklich besser daran , das Urteil der Men¬
schen nicht durch Deine Gegenwart herauszufordern.
Kind . Wenn Dein Mann sich mit Dir versöhnt Hatz
zieht sich das wieder zurecht.

Spare Dir alle weiteren Reden , Mama , ant
wartete Irene kalt . Nach dieser Beleidigung durch
Deinen Mann , bei der Du Dich überdies auf seine
Seite stellst, verlasse ich Dein Haus sofort und be¬
trete es nicht wieder , solange Herr Brand hier zu
bestimmen hat.

Roderich , hörst Du das ? Willst Du nicht ein
lenken ? flehte Elisabeth.

Fällt mir nicht ein . Brand warf das Gewehr
über die Schulter . Wems hier nicht gefällt , der mag
getrost gehen . Reisende Leute soll man nie auf-
yalten . Du hättest Deine Tochter überhaupt hier
nicht aufnehmen , sondern ihrem Mann zurückschicken
sollen , Lisbeth . Warum sollen wir alle in den
Scheidungsprozeß verwickelt werden ? Schon Lottas
wegen ist das gar nicht wünschenswert.

Bitte , wollen Sie sich über das , was für mich
gut oder schädlich ist, nicht den Kopf zerbrechen , sagte
Lotta und legte den Arm um Irenes Taille . Ich
stehe ganz auf seiten meiner Schwester . Mag Irene
getan haben , was sie will . Jetzt müssen ihre nächsten
Verwandten sie in Schutz nehmen und zu ihr halten,
statt sie von sich zu stoßen.

Ach was — ich Hab bloß gesagt , sie soll heut lie
der nicht mitessen , und dabei bleib ich auch ! and
wartete Brand verdrießlich . Auf die Spitze hatte er
die Sache nicht treiben wollen . Seine Frau , die
mit gerungenen Händen dastand , tat ihm leid . Na,
Kopf hoch, Lisbeth ! Mach nicht solch Armfünderge-
sicht. Ich muß jetzt gehen . Wenn ich nicht schnell
fahre , komm ' ich zu spät , und die Herren warten
nicht gern . Deine Töchter werden sich wohl in¬
zwischen beruhigen.

Nein , sie werden beide das Haus verkästen
haben , antwortete Irene . Mich finden Sie jedenfalls
nicht mehr hier.

Brand zuckte die Achseln. Ganz nach Belieben.
Aber Pferde und Wagen kann ich zur Reise nicht
stellen . Die brauchen wir alle heute zur Jagd.

Dann gehen wir zu Fuß , entgegnete Lotta
trotzig . Ihr stiller Groll gegen Irene verwandelte
sich bei Brands Roheit gegen die Schwester sofort in
Mitleid und Hilfsbereitschaft.

Das kann doch nicht euer Ernst fein , Kinder!
bettelte Frau Elisabeth . Sie stand mit gefalteten
Händen vor den Töchtern , die zum Aeußersten ent¬
schlossen schienen . Brand hatte das Zimmer ver¬
lassen.

Glaubst Du etwa , ich würde auch nur noch eine
Stunde in einem Hause bleiben , in dem man sagt,
ich dürfe nicht mit den anderen Gästen an einem
Tisch sitzen! sagte Irene schneidend.

Aber wo willst Du denn hin, Kind? Wieder
nach Dammin zu Grote?

Rein . Vorläufig zu Tante Lilli . Lotta bringt
mich hin . Beunruhige Dich nicht , Mama , etwas
Aergeres als diese Beleidigung eben wird mir nicht
mehr geschehen. — Komm , Lotta!

Lotta , sei Du wenigstens verständig ! flehte die
Mutter . Rede Irene gut zu . Wenn sie heute in
ihrem Zimmer bleibt , will ich meinen Mann dazu
bringen , sich morgen bei ihr zu entschuldigen,

Und wenn er mich auf den Knien bäte , hier zu
bleiben , ich ginge doch! ries Irene heftig . — Kannst
Du mir das verdenken , Lotta?

Nein , ich ginge auch an Irenes Stelle , Mama.
Natürlich , Du Trotzkopf mußt Irene noch auf¬

stacheln , statt sie zu beschwichtigen ! Gibts etwas
Schrecklicheres , als immer zwischen Mann und Kin¬
dern stehen zu müssen ? jammert « Elisabeth Brand.

Nein , aber das hättest Du vorher bedenken
sollen , ehe Du uns diesen — diesen —

Irene verschluckte das ihr auf der Zunge liegende
Wort.

Ihr habt auch viel Schuld , Kinder.
Rede das anderen und Dir selber vor , Mama,

wenn es Dich beruhigt . — Bitte , laß jetzt Deine
Jungfer meine Sachen packen und die Koffer später
mit irgend einem Leiterwagen nach Rosenhagen

fahren . Ich will das nicht abwarten . Mir brennt
der Boden unter den Füßen.

Kinder , so könnt ihr doch nicht fortlaufen ! Lotta
hat noch gar nicht gefrühstückt . Wartet wenigstens
den Wagen ab und zieht euch warm an!

Die letzten Worte hörte Lotta kaum noch, denn
Irene zog sie schnell hinaus.

Draußen lachte die junge Frau mit bitterem
Spott auf . Ganz Mama ! Sie läßt mich von ihrem
flegelhaften Mann beleidigen , ja geradezu be¬
schimpfen , ohne mich mit einer Silbe zu verteidigen
und dann weint sie fast , weil wir kein Frühstück
haben und sorgt sich, ob wir auch warme Jacken an-
ziehen.

Ja , weil sie in uns immer noch die Kinder sieht,
für deren körperliches Wohl sie verantwortlich ist,
und nie einsehen mag , daß wir mit der Zeit selbst¬
ständige Persönlichkeiten mit berechtigten Forde¬
rungen geworden sind , entgegnete Lotta scharf.
Hättest Du mit Jobst damals zu mir gehalten , Irene,
und wir uns vereint gegen diese Heirat gewehrt,
wäre das alles nie geschehen.

Da irrst Du Dich aber sehr . Mama hätte Brand
doch geheiratet . Närrisch verliebt ist sie in ihn , und
ein Kuß von ihm gilt ihr mehr als die Liebe ihrer
drei Kinder , antwortete Irene bitter . Komm jetzt!
Wir wollen durch die Hintertür gehen , damit wir
dem widerwärtigen Menschen nicht mehr begegnen.
Mir wird übel , -wenn ich nur an ihn denke.

Sie trafen es unglücklich . Brand war noch im
Hof . Vor ihm stand der Forstgshilfe , der Tyras am
Halsband hielt und sich laut über eine Untat der
Dogge beschwerte.

Zwischen den Fasanen ist der Hund gewesen,
Herr , klagte er . Zwei liegen totgebissen da und die
übrigen —

Schon wieder ! Brands Gesicht lief dunkelrot
an . Die ganze Jagd ruiniert einem die Bestie ! Jetzt
Hab ichs aber satt . Tyras kommt an die Kette in den
Stall — sofort!

Wer kommt an die Kette ? fragte Lotta . Sie
liest die Schwester , die bei Brands Anblick unschlüssig
stehen geblieben war , schnell los und trat vor.

Dein Hund . Entweder bleibt der von jetzt an
angebunden im Stall , oder schieße ihn tot , ent¬
gegnete Brand barsch . Ich will mir nicht länger
meine Jagd von ihm verderben lassen.

Ihre Jagd ! Wo befindet sich die denn ? Hier
in Machow kenne ich nur die Jagd meiner Mutter.
Machow ist Bredauscher Besitz, vergessen Sie das
gefälligst nicht ! antwortete Lotta mit kaltem Hohn.

(Fortsetzung folgt .)

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Licht und Schatten.
Der Sommer schreitet durch Flur und Hag , —

er brachte wieder den längsten Tag , — des Jahres
Höhepunkt ist erreicht , — der sich im herrlichsten
Lichte zeigt , — noch steht die Natur in voller Pracht,
— das Kornfeld wogt und der Himmel lacht , — der
Falter wiegt sich im Sonnenglanze — und Gärten
prangen im Rosenkränze . - Das glüht und
leuchtet und sprüht und blinkt , — und wenn im
Dämmer der Tag versinkt — und weich und mild
zieht die Nacht herauf , — dann gehen oins neue Lich¬
ter auf — und durch des Busches dunkles Grün —
geht ein Funkeln und Lichterfprühn , — dann leuchtet
in Konkurrenz der Sterne — Glühwürmchen uns
heim mit feiner Laterne . - Der Sommer bietet
im Ueberfluß , — was man im Winter entbehren
muß — und übersparen können wir nicht — von ihm
die Hitze und auch das Licht — als Vorrat zul
nächsten Winterzeit , — noch ist die Erfindung nicht
o weit , — noch müssen zum Herbste wir Kohlen

kaufen — und pflegt dies noch so ins Geld zu
laufen ! - Doch dieser herrlichen Sommerzeit —
^ehlts an der rechten Beschaulichkeit , — zwar bietet
ie uns den Rosenstrauß , — trotzdem sieht es wenig

rosig aus — und stehen wir auch auf des Jahres
Höh ', — im Herzen brennt es wie bitteres Weh , —
denn unsere allgemeine Lage — ist trübe und gibt
uns viel Grund zur Klage . - Zerrissen ist längst
der Einheit Band . — Parteihaß wütet im deutschen
Land , — wir sehn, wenn der Haß die Flamme
chürt , — wohin das letzten Endes noch führt , —

wenn dis Wahnidee den Sinn berückt — und Fana¬
tismus den Mordstahl zückt, — sich am politischen
Gegner zu rächen , — das ist ein schmachvoll ruchlos
Verbrechen . - Und jeden rechtlich denkenden
Mann — wandelt Entsetzen und Grauen an . — Wo
Haß sich Bahn bricht und wilder Wahn , — da geht
man auf abschüssiger Bahn . — So , deutsches Volk,
wirst du nimmer frei , — vernichte das Gift , wo
immer es fei — und ziehe in Frieden und Eintracht
weiter , — denn dornenvoll ist dein Weg!

_ Ernst Heiter.

MleMMkttkl3k«mrs-
ßSllkiiskniSlWkVMskes!

Die gewissenlose Verhetzung unsres Volkes
durch die rechtsradikalen Kreise läßt furchtbar«
Früchte reifen.

Noch ist das Verbrechen an unsrem unvevgeß
lichen Erzberger ungesühnt und schon meldet der
Telegraf der ganzen Welt , daß Dr . Walther
Rathenau ein Opfer feiger Mordbuben geworden
ist . Brennende Scham inuß jedes deutsche Herz er¬
füllen ob solch' himmelschreiender Untat.

Das Leben eines besten deutschen Bruders , der
mit reinen Händen , mit größter Selbstlosigkeit dem
Vaterlande diente , wurde durch Fanatiker zer¬
schmettert . Zitternd müssen wir uns fragen , wer
an hoher Stelle wird das nächste Opfer sein.

Zum Allmächtigen wollen wir flehen , daß er
unsre Führer beschütze, an uns selbst die mahnende
Frage richten:

Tut auch ein jeder von uns mit derselben
Selbstlosigkeit wie Rathenau seine Pflicht im Dienste
der deutschen Volksgemeinschaft?

Unsre Führer haben jederzeit das Totenhemd
an , das sehen wir , die wir , um mit unsrem hochver¬
ehrten Vorsitzenden dem Senatspräsidenten Marx
zu reden , in eine Aera der politischen Morde hinein¬
geraten sind.

Von uns werden so große Opfer nicht gefordert,
unsrem Leben droht keine Gefahr , wir haben nur
unsren Mann zu stellen , wenn es gilt Reich und
Regierung , Verfassung und Freiheit zu schützen. Der
Ordnung , der Sitte , dem Recht und der Freiheit
droht Gefahr.

Soll es dem Rechtsradikalismus gelingen
Deutschland völlig zu vernichten?

Nein , wir wollen dem verbrecherischen Tun , das
sich in die Toga des nationalen Deutschtums zu
hüllen erdrcistet , mannhaft mit allen gesetzlichen
Mitteln entgegentreten.

Die Zentrumspartei des Landkreises Wiesbaden
wird am Sonntag , 2. Juli , im ^ Schützenhof " in
Flörsheim eine Prokestversammlung abhalten.

An alle Ortsgruppen ergeht die Bitte diese
zahlreich zu beschicken.

Wir rufen auf gegen Mord und Gewalt , gegen
Sonnwendbrüder und Wotansdiener . Fürs Vater¬
land unter dem Banner der Wahrheit , des Rechtes
und der Freiheit.

Hochheim a . M ., 26. Juni 1922.

Zr»trMSparle>Wiesbaden-Land
_ Haenlein,  1 . Vorsitzender.

Gotlert - Sohlen!
halb so teuer als Leder.

Hochheim:  Merker . Kirchgasie 4. Gollertsohlen-
vertrieb Wiesbaden , Eltviller  Str . 14, Telefon 2980

BMItil-Mllitltl
& n «fi fi e i tvi.

Zesilog! Samstag! Sonntag!

Aas Geheimnis
der Mmie!

Detektiv -Film in 4 spannenden Akten.

! Und ein köstliches Lustspieil

»

gegründet 1907.

Samstag abend § 3S Ahe
im Vereinslokal

Wichtige Versammlung
vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich

, vervorstand.

Bekanntmachung!
Durch die anhaltende stets wachsende Teuerung

aller Derwaltungskosten sehen wir »ns gezwungen

den Zinsfutz auf Entnahme auf Kredit in

laufender Rechnung ab 1. Juli 1932 um -4,°/° zu
erhöhen.

Nass. Landesbank
Landesbankstelle
Hochhelm a . M.

tzschh.Vereinsbank
c. S . m . H.

Hochheim a . -M.

Empfehle zu
Tagespreisen:
Men . linke,

Mel , Lenem.
Me , Ml,

SIMM 0. 0.
Ferner:

MetgfdMel,
Wftt -MIl>l.

Snie-SkMIiN
Mio. «nite.

J.I0. Gallo Mt.
tzochhein , a . in.

Durch den Einbau eines
Tresors überflüssiger gewor¬
dener kleiner scharfer

Wachhund
zu verkaufen.

Alte

Lopiermaschine
billig abzugeben.

Loodesbankstello
Hochhelm a . M.

Anzeigenteil.
Per 1 Oktober evtl , früher

möblierte
3- 4-Zimmemohnung
mit Küche in Biebrich oder Umgebung von
größerem Industrieunternehmen gesucht.

Angebo e unter Nr . 98 an die Anzeigen-
Expedition Th . Hecke, Heidelberg.

Schaf-Wolle
wird gesponnen , evll , gleich
umgetauscht in Natur und
Farben . Auch verfertigen wir
aus Schafwolle Srrirkjncken,
Vlnsen , Steider , Herr « n-
toämfe , Sinderkleider,
üwenter und dergleichen.
YlOttttttf  von samt!. Stritt*
VtlUllil waren z. Fabrtkprm mm,
Me -Bewettern

fiesMen,
Melsenaustr . 16, Ecke Yorkstr.
Elektr . grüne Linie Ri . 4,
Hallest . Blücherftr . Znsend.
per Post (bis 20 Kg. zulässig)
wcrd . gewissenhaft erledigt.

Fernsprecher 3103.

Hausbesitzer ! ^ funfl!
Das Reichsmietengefetz tritt am 1 . Juli d . J . in Kraft!

Zur Wahrung Ihrer Rechte ist erforderlich , das Sie an
^hre vierteljährlich Mietzins zahlende Mieter pünktlich
am 1. Juli , an Ihre monatlich Mietzins zahlenden Mieter
spätestens am 12 . Juli folgend. Einschreibebrief richten:

Rn Herrn und § ran

,. . , {ies.§ 1 des Reichsmietengesetzes teile ich Ihnen

Mstte " gel ? n ^ künftig zwischen uns die gesetzliche
(Unterschrift ).

Ueber die Höhe der gesetzt. Miete wird noch Bekannt¬
machung erfolgen.

Der Vorstand
des Haus - und Grundbesitzerpereins Hochheim.

Todes- t Anzeige.

dem Allmächtigen hat es gefallen , heute nachmittag meinen
lieben Mann , unstren guten , treubesorglen Vater , Schwiegervater,
Droßvater , Lrnder , Schwager und GnKel , Herrn

Karl Westenberger
nach kurzer , aber schwerer Rranhheit , wohlversehen mit den hl Sterbe,
sakramenten , im Rlter von S4 Jahren zu sich zu nehmen.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:
Margarta westenberger , geb. Nidt), nebst Rindern und 2 Enkel».

Hochheim a Ht „ den  28 . Juni 1922.

Beerdigung findet am Samstag , den UlliHaglHVr " vom " Trmler '°
hause , Ettsabethenstr . 20, aus statt . Eides Scelenamt am gleichen Tage

vormittags 6.30 Uhr.

aa s « .

Sonntag nachmittag 4 Ahr

der Zenkrumsparkei WiSsbAden -ÄZmd
im Schühenhof zu Flörsheirei  aus Anlaß der

EliliMW Des WWilllstels Jr . Wem
Geschlossene Verl »elerversnmnmng gehl um 2'/, Uhr im gleichen Lokal voraus.

l ) aenlein  1 . Vorsitzender.
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